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Marfil icinie
Stein der Weiſen,

erſtlich

bon dem Authore ſelbſten in La⸗
teiniſcher Sprach beſchrieben , anjetzo

aber allen Liebhabern und des Lateins Un⸗

kundigen zu lieb in die Teutſche Mut⸗

terſprach uͤberſetzet .



Der Weiſen Runſt iſt nichts , in ihrem gan⸗
zen Leben ,

Denn daß ſie in des Tods Betrachtung
taͤglich ſchweben .

So groſſer Gab , oben herab ,
Seynd wenig werth , den ' s GOtt be⸗

ſchert . |

Weicht , loſe Leut , |

Von hinnen weit ! |

Was rucdhlof ift , das darf hiervon durch⸗
aus nichts wiſſen :

Das Poͤbelvolk umſonſt zu ſuchen iſt be⸗ D
fliſſen . T

Der Warheit - Glanz , vergleicht ſich
ganz

Mit des Verſtands , rund⸗Wahrheits⸗ (
Kranz . A

s Me
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Stein der Weiſen .

ch⸗ Das J. Capitel .

ber Deutet an , wie die Metallen in
dem Inngebaͤu des Erdengrunds

ich und Bodens erzielet werden .

s iſt aller und jeder rechtſchaffener , der

its⸗ wahren Weißhelt befliſſener , einhelllg⸗
Í gefaſte Meinung und Ausſpruch : Daß alle

Metalle aus dem feuchten Dunſt des Schwefels
und Queckſilbers erzeuget werden . Alldieweiln
die Fettigkeit der Erden , wann ſie erwaͤrmet iſt ,
und ein waͤſſeriges Weſen angetroffen , in etwas

zuſammengeballet , ſo woln durch Kraft und Wuͤr⸗
kung der Natur , als Beſtrahlung der himmli⸗
ſchen Coͤrper, und vielmögender Mitwuͤrkung des

Firma⸗
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236 Marſilii Ficini Buͤchlein

Firmaments , nachdem ſie beede , Schwefel und
Queckſilber , rein oder unrein ſich befinden; Gold,
Gilber , Kupfer , Zinon , Eiſen und Blei , dieſe
wolgeſtellte Coͤrver in denen Erd⸗Adern ſteif und
veſt zuſammengepackt ( dicht und ſtandhaft ge⸗
macht . )

Das II . Capitel .

Bon der Natur , und von der
Kunſt .

Nun ſeynd aber in dieſer Schnecken ⸗runden
Welt , zwo wuͤrkende Urſachen : die Nas

tur und die Kunſt .

Die Natur erzeuget und bringet taͤglich neue
Ding herfuͤr. Aber die Kunſt , ſo deroſelben
Dinge Gleichfoͤrmigkeit , durch ein abgefaſtes
Muſter ſich ſtark einbiſdet , thut der Natur thre
Entwerfungen gleich ſam auf der Fußſocken , wun⸗
berbarlicher Welſe , ſtracks nachahmen ; jedoch
dergeſtalt , wann des Menſchen Wig und Bers
ſtand in etlichen Dingen , nicht zu Huͤlf kaͤme ;
fo ift es fund und offenbar ; dag die Natur ſelber
zu ihrer Wuͤrk

⸗ und Verrichtung nicht könnte ge⸗
langen . Dann die Kunſt thut die Natur , durch
Beyhuͤlf der Natur , jederweilen verbeſſern , er⸗
gaͤnzen, ausbuͤſſen, und allem Anſehen nach , et⸗
licher maſſen , zumaln in dieſer mildreichen Muͤhe
und Arbeit , derer mineraliſchen Fundgruben weit
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Vom Stein der Weiſen . 237

uͤbertreffen; ſo von denen alten Philoſophis ſchon
vor laͤngſten in denkwuͤrdigen Schriften hinter⸗
laſſen worden .

Es giebt zweyerley Art und Gattungen derer
Philoſophen . Etliche , indem fe nur der Natuer
an⸗ und fuͤr ſich ſelbſten nachforſchen , haben die
Kraft und Tugenden , welche die Dinge , ſo un⸗
ter dem Mond⸗Crais ſeynd , ſowohl von der
Elementen Eigenſchaften , als vom Himmel und

Geſtirn hergenommen , und ſchriftlich verfaſſet ;
dieſe ſeynd rechtſchaffene Medici , wie auch etliche
andere , welche die Natur der Thier , der Baͤume,
der Kraͤuter , der Metallen , und der Edelgeſtei⸗
nen beſchrieben .

Ecliche , anderweit beruͤhmtere, ſonicht allein
die Natur , ſondern auch der Natur Geheimnuß
ſelbſten erkundigen , ja fo gar in dero innerſte Ab⸗

gruͤnde zum ſcharfſinnigſten und genaueſten hin⸗
eingedrungen , diefe Haben mit befferm Titul efe
nes Philoſophi Namen gefuͤhret. Weiln aber
die Natur alle Metalle aus zweyen Dingen , dem
Schwefel und Queckſilber her fuͤrbringet , und

uns , die aus ihnen gezeugete obern corpora , mit
denen untern uͤberlaͤſſet; als iſt es gewiß , daß
fleiſſ ' ge Laboranten aus ihren dreyen Operationen
es zuwegrichten , und die untern corpora zur
Natur und Volltommenheit der obern bringen
moͤgen .

Dag
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Das II . Capitel .

Widerlegt ihrer etlicher Meinung
in dieſer Kunſt ; und ſetzet die natuͤr⸗

liche Kunſt mit gar kurzen Worten .

He weiſn dann bey dem mehrern Theil derer

Philoſophie befliſſenen , für befannt anges

nominen und zugegeben wird , dag die Metalle

ſelbſten vom Sulphure & Mercurio herkommen ;
als haben etliche darvor gehalten , daß man den

Schwefel und das Queckſilber , dieweiln ſie der

Metallen Wurzel und anfaͤngliche Materien ſeyen ,

nehmen foll , und fo lang durcharbeiten und gleich⸗

ſam abkochen , biß ſie in ein metalliſches Corpus ,
oder dichte maſſam zum Beſtand gebracht werden .

Zwar , wann dieſe Leute ſich etwas tiefer in der

Natur geheime Canzley und Saceriſtey hinein be⸗

geben haͤtten, ſo haͤtten ſie ſich in ſolchen und der⸗

gleichen ungeſcheiten Wahnſinn nicht verſtiegen .
Dann , obſchon der Suſphur und Mercurius ,
etlicher maſſen der Metallen Wurzel und Ur⸗

fprung von der erften coagulation , fo feynd fie
es doch nun nicht mehr ; alldieweiln ſie zu einer

andern Materie gebracht worden . Dannenhero
bleibt es dabey , daß aus denenſelben , einiges

etalliſches Corpus nicht koͤnne zuwegen gebꝛacht
werden . Darzu ſo iſt auch das Band unbewuſt ,

dardurch der Sulphur und Meccutius , in recht⸗

maͤſſiger proportion vereinbaret werden moͤgen .
Der⸗
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Vom Stein der Weiſen . 239
Dergeſtalt ſeynd ſelbige nicht zu verſtehen , ſon⸗

dern dasjenige , welches aus denenſelben in dem
innerſten deib des Erdbodentz voͤllig ausgearbeiter
iſt , und zwar das allerreineſte . Dergleichen
giebt die Erfahrung in der vegetabiliſchen Art und
Natur derer Erdgewaͤchſen. Kund und offenbar
it es , daß alle Bäͤumlein , Bluͤmlein , und
Kraͤutlein , aus Waſſer , mit ſubtiler Erden ver⸗
einiget , herfuͤr wachſen : Und wann ihr auch efs
nen Baum oder Kraut herfuͤrzupflanzen unterſte⸗
hen wollet , ſo doͤrft ihr nicht &xden und Waſſer
darzunehmen , ſondern viel eher und mehr das⸗
jenige , was aus ihnen iſt entſproſſen , als nem⸗
lichen , ein Pelzreißlein oder Saamen : Welche,fo fie in unfer aller Mutter Schoß oder Bauch
einverleibet , und durch ihre natuͤrliche Nahrungerhalten , auch von der Sonnenllecht beſtrahlet,
herausgelocket , zur Geſtalt eines Baums und
Krauts , durch den Erdboden , zu beſtimmter
Zeit , herfuͤr wachſen koͤnnen .

Eben auf gleiche Weiß lehret dieſe unſere von
Gott herruͤhrende Kunſt , aus einem vollſtaͤndi⸗
gen Coͤrper den Saamen hervorbringen, welcher ,ſo er der Philoſophiſchen , kuͤnſtlich . zubereiteten
Erden einverleibet , und durch eine gelinde tem⸗
perirte Waͤeme , zu einem weiſen oder rothenPulver , mit ſtaͤtem Fleiß ausgearbeiret wird ,
alsdann , ſchreibt und lieſet maa , daß es die un⸗
tern Coͤrper , in die Art und Natur der Obern er⸗
höhhet und verwandelt habe ,
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Das IV . Capitel .

Leget dar , aus was Urſachen die
Philoſophi nach dieſer Kunſt getrachtet ,
und was ſie darzu bewogen ? Und wird die Frag
beantwortet : Warum der Metallen ihre eigene Art

(Species) nicht ihres gleichen fortpflanzen koͤn⸗

nen ? Da doch eines jeden Dinges Grift cin

Urheber ift defen , ſo gezeuget
werde ,

ie fuͤrnehmſte Urſach aber , welcher wegen
die alten Philoſophi dieſer Kunſt ſo genau

nachgeforſchet , bekennen wir frey , ſeye gewe⸗

ſen GOttes Eingeben . Dann indem die Phi⸗
loſophi ſahen , daß alle elthee und ani⸗

maliſche , wie auch die andere Dinge , ein jedes
von ſeinem Geiſt ſich vermehre , und ſeines alei⸗

chen herfuͤrbeinge ; und daß bie Impfung , Ver⸗

ſetzung , und Fortpflanzung , in dieſer untern

Welt ; durch die Luft
Soſchehe

„ die mit geraumer

Zeit , ein jedwederes Ding verweſend zu machen ,

augenſcheinlich darthut ; und daß die Natur mit

eines andern Bewegungen ſich aͤndere : Da iſt

unter ihnen dieſe Frage entſtanden : Ton eben

die ( Species ) eigentlidje Uet in denen Metallen

ihres, gleichen nicht koͤnne fortpflanzen ? Da doch
ans einem Pelzreißlein , ihrer viel zuſammen wach⸗

ſen, und aus einem Saam,Koͤrnlein , faſt un⸗

zaͤhlige Körnerfi :ch vermehreten ? Hierauf iſt durch

einen Goͤttlichen Ausf ſpruch beſchloſſen worden :
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Bom Stein der Wein . 241

„ Daß derſelbige Geiſt , von einer etwas groͤbern
„ Materie enthalten werde , welcher , ſo er beym
„ Feuer ſublimirt , uͤberſich getrieben , geſchieden ,
vund alſo ſecernirt , ín ſeiner angeſchaffenen , na⸗
vtuͤrlichen Stelle unterhalten wuͤrde; ſo koͤnnte
ver , als eine Saamreiche Kraft , auſſer allem
„falſchem Betrug , feines gleichen erzeugen .
Hieraus haben die Philoſophi dieſe Gedanken ge⸗
ſchoͤpft, ſie wolten denen untern Coͤrpern, des

allervollkommenſten Coͤrpers Liecht und Glanz bey⸗
und einbringen , indem fie den Griff erfunden,
daß der metalliſchen Coͤrper Unterſcheid , allein

bey groͤſſerer und geringerer Zeitigung ſtuͤnde,
und daß aller Metallen erſter Urſprung waͤre der
Mercurius geweſen , mit welchem ſie den metal⸗
liſchen Mercurium des Goldes heraus gezogen ,
haben ſie das Gold wiederum zu ſeiner erſten an⸗
faͤnglichen Natur gebracht .

Alldieweiln dann ſolche Wlederbringung leicht
und wohl moͤglich iſt , ſo iſt von denen Phlloſophis
dieſer Schluß gemacht worden : Daß die Ver⸗
wandlung in den Wetallen , teicht undc . — —
moͤglich ſeye . Und wann ſolche uralte Philo⸗
ſophi , das Gold zu ſeiner erſten Natur reduͤcirt

hatten , ſo haben ſie ſich des himmliſchen Einfluſ⸗
fes bediener und gebrauchet ; Damit es nicht wies
derum zum Metall wuͤrde, welcherley es vorher
war : Darnach reinigten ſie ſeine Natur , da ſie
das Unſaubere von dem Reinen abſonderten .
Nachdem ſolches verrichtet , haben ſie daſſelbige

Ch. , Schr . III . Th . Q Ding
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Ding , den wandelbaren Stein der Weiſen

genennet ; um deſſen Zutichtung , ſeynd mancher ⸗
fen operationes Yon unterſchiedlichen Philoſophen

erfunden worden : Und wirde auch dasjenge

von der Kunſt ausgeuͤbet und vollkommen gemacht ,

was von der Natur uͤbrig gelaſſen worden ; all⸗

dieweilen die Natur ſelber , jederzeit zu dero ſe bſt⸗

eigener Vollkommenheit zu gelangen , gutwillig
und wolgeneigt iſt⸗

Das V . Capitel .

Durchſuchet , was dann ſey der

Weiſen Stein ? Und nimmt An⸗

fangs ſeinen erſten Theil vor .

Üdieweiln die Philofophi diefe Kunſt und Wiſ⸗

ſenſchaft , mit wunderſam⸗verwickelten Wor⸗
ten , und geſchattirten Bildern , ſo gar dunkel an

den Tag gegeben ; alg ift uͤber den Stein der

Weiſen ) bey ihnen meiſten theils groſſer Zweiffel

erregt worden : Was er dann ſeye ? Und woraus

er gemacht werde ? Wollet ihrs nun flelſſig zu

Ohren faſſen ; ſo ſcheiden wir denſelben Stein

in zween Theile . Seinen erſten Theil , nennen

wir di⸗ irrdiſche Sonnez deſſen geben mir beede

die alten , und neuen Philoſophi , als unverwer⸗

fliche Zeugen , ſtattlichen Beyfall . „ In der Tur⸗

„ ba ſtehet : Ohn die irrdiſche Sonne , wird das

„Philoſophiſche Werk nicht ausgemacht . Indem

ſie alleſamt behaupten , es ſeye keine Tinctur , ohn
ihre



er

jif »
or⸗

der

ffel
ug

zu
ein

nen

ede

vom Stein der Weiſen. 243

ihre Luft , juſt und richtig : Dieweil in derſelben
iſt der allerreineſte Schwefel der Weiſen , darinn

die ſcharfſinnige Natur ihren Saamen enthaͤlt .

Und gleichwie die Sonne ihre lebhafteſte und
durchdringende Strahlen , in die untere Elemen⸗
tariſche Welt ausgieſt und durchtreibet : Eben
alfo thut der Weiſen Stein aus demn Gold , der
Gonner ( alfo zu reden ) End⸗Urſach , durch Phi⸗
loſophiſche operation ausgearbeitet , ſich in andere
„ Metallen vermengen , und mit denſelben in eben⸗
maͤſſiger Kraft , Farb , und Gewicht , auf ewig
»iich vergleichen : Und wein im Gold allé Mes
stallen ftečen , ſo nehmen wir blllig bor aller
„ Dingen das Gold . Dann , wann wir Gold
und Silber machen wollen , ſo iſt da vonnoͤthen ,
daß wir eben dieſelde darzu nehmen . Aus einem
Menſchen wird ein Menſch , aus einem Baum
ein Banm ; ein Kraut bringt ein Kraut , und ein
Löw einen Loͤwen: Indem ein jedes Ding , nach⸗
demi fein temperament ; fo man eine complexión
heiſſet , geartet iſt , feines gleichen erzeuget und
erzielet . Jedoch iſt es der Wahrheit aͤhnlicher /
daß die Philoſophi das Gold und Silber nich⸗
erſchaffen ; ſondern die Natur durch der Artiſten
Witz und Verſtand thut es .
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Das VI . Capitel .

Handelt vom andern Theil des

Steins ; da ſeine Art und Geſtalt der

hochgelobten Jungfrauen Mariaͤ

verglichen wird .

Den andern Theil des Steins , wollen wir

PNercurium das ( Queckſilber ) nennen ,

welcher , weiln er noch lebendig und unbereitet iſt ,

gibt man vor , er könne die corpora ſelber auflö⸗
ſen , dieweiln er ſich in ihnen vertieft , Hart anz

haͤngig iſt . Diß iſt der Stein , ohne welchen

die Natur nichts verrichtet . Dannenhero rathen

uns die Philoſophi , daß wir nicht laboriren ſollen ,

dann in dem Gold und Queckſilber , weiln ſie bey⸗

ſammen ſeyn , den Stein der Weiſen miteinander

verbringen . - Wer mag nun derjenige ( eyn ; wels

cher den Mercurium , mit gebuͤhrendem Lob ge⸗

nugſam zu preiſſen , baſtand waͤre ? Da er einig
und allein ift derjenige, - welcher das Gold dinn

machet , und mit groſſer Kraft begabt iſt , daß

er das Gold ſelbſten , wlederum in ſeine erſte Na⸗

tur vermag zu bringen : Welche Kraft , weiß

man ſich nicht zu erinnern , daß irgend ein Ding
in der Welt habe.

Von dieſem Mercurio ſpricht man aſſo : Was

„die Phlloſophi ſuchen , das ſteckt im Mercurio .

Der Mercurius machet alle geſchlagene Gold :

blaͤtlein
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blaͤtlein zu nichte : Er loͤſet das Gold auf : Er
macht es weich : Er nimmt die Seel aus dem
Leib ; wanns mit dem rechten aqua vite ſublimict
wird , ſo wird es erzuget . Dafern dich nun je.
mand fragen wuͤrde : Welche dann dieſelbe Steire
feen ? So ( olt Du alio antworten : Wie bag tas

Gold , und das Queckſilber ſeyen die Steine der
Weiſen . Aber dieſe Steine ſeynd ( an ſich ſelb⸗
ften). todt , fo ſie oberhalb der Erden ſeyn , und
keine Wuͤrkung, es ſeye dann , daß ein fleißiger
Laborant , mit kunſtreichen Händgrkefen ihnen zu
ſtatten komme , zꝛe. Hoͤret ein tieffinnig ·s Gleich⸗
niß . Der obere Himmel ift allen Menn

ſchloſſen geweſen , damit alle Menſchen ſich herab
macheten , und hietunten enthieltevy . Nun hat
aber die allerniebeigſte Jungfrau Maria , die

oberſte Himmelsthuͤr aufgethan , auch das pofi .
fhe Reich erófnet , aufdag die Grelen heraus
geriſſen wuͤrden ; indem ſie aus Mitwürkung des

heiligen Geiſtes , durch ein unausſprechlich⸗hohes
und tiefes Geheimnuß , ln ihrem Jungfraͤufſchem
Leib dasjer ge empfienge , welches das allerhöchſt⸗
wertheſte war , im Himmel und auf Erden ; und
hat uns endlichen der ganzen Welt Heiland ge⸗
bohren , der durch ſeine ganz uberſckwenkliche
Suͤte, alle mit Suͤndenſchulden verhafte Menſchen
quit , frey , ledig und ſeelig machte , ſo oft ſich
der Suͤnder zu ihm bekehren wuͤrde . Indeſſen
aber , iſt ſie eine unverſehrte und unbefleckte
Jungfrau geblieben . Dannenbero wird nicht
uneben der Mercurys der glorwuͤrdigſten Jungs

Q 3 frau
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frau Mariä verglichen ; dieweiln er niemaln im

Leib der Erden , irgend ein metalliſches Corpus
gezielet , und erzeuget uns doch den Stein , indem

er den Himmel eroͤfnet , und fuͤhret die Geelen

heraus , dadurch verſtehe die Gottheit , und traͤgt
dieſelbige im Leib eine geringe Zeit ; und bringt es

endlich als ein reines Corpus , au beſtimter Zeit ,
herfuͤr ans Tagliecht . Dahero wird uns ein
Kind , dag it , ein gebenedeiter Stein gebohren ;
durch defen Hlut die unteren corpora , in lautet

Goldfarb gebracht werden . Und bleibet demnach
die Jungfrau Maria ohne Mackel , ſo gut ſie je⸗
maln zuporhero geweſen .

Das VII . Capitel .

Verabſcheidet , warum die Philo⸗
ſophi dieſe Wiſſenſchaft verborgen gehal⸗

ten ? Darbey der Kunſt ihr Lob geſprochen :
Und dero Laͤſterern begegnet wird .

arum aber die Phlloſophi dieſe Kunſt durch
Gletchniſſe , die viel hinter ihnen im Nads

druck haben , und dunkele Raͤtzel, der Nachwelt
und derer Weißheit⸗befliſſenen hinterlaſſen ; defe
ſen giebt einer , Hamel ( oder Hanil ) genannt ,
in ſeinem Tractat , den er Seniorem tituliret ,
die vornehmſte und wichtigſte Urſach , damit ſie

( Philoſophi ) dieſelbe ( Kunſt ) dem hochgelobten
GOtt ehrerbietig zueigneten , welcher ſie e:

are /
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bare , wem er mill ; und verhalte ſie dem ,
vor wem ers verholen haben will . So mel⸗

det auch Rhaſis in libr , Lumen luminum ;

Wann ſie alles , nachdem es ſich verhalte ,
auskommen laſſen wolten ; wuͤſte die Klug⸗
und Weißbeit nimmer zu bleiben , indem der

Narr dem SGeſcheiden gleich geachtet wuͤrde . So

liefet man auch am Ende ber Turbæ Philofoph .
wofern man in der Philoſophiſchen Kunſt , nicht
viel und mannigfaͤltige Namen wäaͤren , ſo wuͤr⸗

den alsdenn die Kinder und loſen Buben , unſere

kunſtreiche Weißhelt verlachen und verſpoͤtteln .

Derentwegen halten wir nichts von denjenigen,
die ſolche von Gott hetruͤhrende Ku unſt für fath
beruͤchtigen, und fuͤr unredlich anzaͤpfen und an⸗

ſtechen , von welch die beruͤhmteſten Philoſophi
alle , faſt aller Dinge Wiſſenſchaft , wie vor

Zeiten von des Polyeleti Kunſtbild di⸗ Di dſchni⸗
her , die Form und das Muſter ihrer Kunſt her⸗

unehmen pflegten. Maſſen es dann auch eine

berang ungeraͤumte Sach wite
fo man fih

wolte dieſen Argwohn laſſen einnehmen . Ob haͤt⸗
ten die hochwerthe und ſehr anſehn liche alte Phi
lofophi, bevorab in dieſer Ausuͤbung derer natuͤr⸗

lichen Dingen , etwas falſches der Nachwelt zum

Gedoͤchenuß hinterlaſſen , welche jederzeit ihre

gröͤſte Muͤhe und Arbeit darauf gewendet , da⸗

mit ſie der Warheit ganz fleiſſig nachforſcheten ;
ob ſie ſchon unſere ſehr beglaubte , und dieſes er⸗

habenen Goͤttlichen Weſens nit erſtlegen haben .
Q 4 Wer
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Wer wolte nun ( es waͤre dann Sach , daßer ein
loſer Loilus und Schmaͤhewurm waͤre,) dieſe
Kunſt nicht lobwuͤrdig ruͤhmen? Und deroſelben
mit ſonderbarer Gewogenheit zugethan ſeyn ?
Von welcher alle und jede Kuͤnſte der Platner ,
Sold und Meſſingſchlager , auch der Blech⸗
ſchmied , ſeynd herkommen ; gleichſowoln von

derſelben ſo mancherley Farben , die ſich zur Mah⸗
feren Kunſt vielfaͤltig bequemen , ihren Urſprung
genommen . Des Muͤnzpraͤgens zu geſchwelgen :
Geſchweige auch der Medicorum diftilir - Kunſt,
da fie die Kraft und Tugend , ſo man das fuͤnfte
Weſen nennet , herauszuziehen pflegen . Was

foll ich fagen von denjenigen metallinen tuden ,
aus welchen die Menſchen mit donnern und bli⸗

Hen , groſſen Hall und Knall zu erregen ſich be⸗

muͤhen , wann ſie nur dieſelben wider die Feinde
des Chriſtlichen Glaubens gebraucheten . So iſt
über dif alles die Wiſſenſchaft , von dieſem Stein
ſehr hoch und herrlich , daß darinnen bey nahe
die ganze Natur , ja alle Dinge in der ganzen
Welt , als wie in einem hellen Spiegel , augen
ſcheinlich geſehen werben .

Dann es hat gleichſam die Beſchaffenheit , wie
mit der kleinen Welt , darinnen ſeynd die vier

Slemente , und die fuͤnfte Eſſenz , die man den

Himmel nennet , in dero hat ihren Sitz geſtellet
eine andere , und zwar die alleredleſte Eſſenz ,
welche etliche Philoſopht dem Allmaͤchtigen GOtt ,
( mit großguͤnſtiger Erlaubniß alſo zu aTaN
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ber Allerheiligſten Untheilbaren Dreyeinigkeit zu
vergleichen pflegten ; die weder von des Himmels ,
nod ) von der Elementen Natuer þer fey : Und dies
ſelbe haben fie mit einem beſondern Namen , die
Seele der mittlern Natur geheiſſen . Und

gleichwie GOtt der Welt Schoͤpfer , allenthalben
gegenwaͤrtig iſt in der groſſen Welt : Alſo iſt dleſe
Eſſenz , die mit GOttes Benamſung begabt wird ,
úber alle in der ganzen Welt , das ift , im Phi⸗
loſophiſchen ( Viol⸗oder Phial - ) Glas : Ufo refs
chet auch dieſes Ding , ſo unzahlbar ſcheinet , in⸗
dem es ſeines gleichen erzeuget , biß an das aͤuſ⸗
ſerſte Ende der groſen Welt : Sintemaln alsdann
die erzeugende oder gebaͤhrende Natur , von einem
jedwedern Ding , ſo gezeugt werden kan , wird
weggenommen werden . Aus welchen Worten
ein erfahrner Naturkuͤndiger abnehmen fan , daß
dieſer Stein , in viel Wege theilhaftig zu tingi⸗
ten vermoͤge; mit welchem auch viel andere
ſchwere Ding , erlaͤutert werden koͤnnen .

So muͤſſe demnach jener Geiſtloſe Großſprecher
ein gut Jahr haben ! der ſich einen der heiligen
Schrift Profeſſorem zu tituliren nicht entblödet,
und diefe , der von GOtt erſchaffenen Natur⸗
Kunſt und Wiſſenſchaft , uͤber welche der liebe
GOtt , nechſt der heiligen Schrift , nichts herr
lichers noch hoͤhers , dieſer Welt beſcheret und
vetehret hat , mit ſeinem uͤberaus unverſchaͤmten
ſchaͤnden und ſchmaͤhen, zu verlaͤſtern keine Scheu
traͤgt. Sage mir doch einer um Gotteswillen ,2

5 was
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was iſt unbilligers ? als daß ſolche Leute haſſen
und anfeinden , was ſie nit wiſſen noch ver⸗

ſtehen , wann ſchon die Sach feindſeelig und

haſſens werth waͤre? Ja , was iſt leichtfertigers ?
was nichtswuͤrdigers? oder was fuͤr groͤſſere Un⸗

ſinnigkeit und Herzens Haͤrtigkelt , als diejenige
Kunſt und Wiſſenſchaft vertilgen und verdam⸗

men , in welcher du gar nichts laborirt oder ver⸗

richtet haſt ? Du , der du weder die Natur , noch
ihre Majeſtaͤt und Hohelt , noch Eigenſchaft ,
noch bie verborgene Würfungen der Metallen ge :

lernet haſt .

Auf gleichen Schlag gackert und plappert je⸗
ner Rechts verkehrte und Knackles⸗Plauderer ,
dieſer Philoſophie abgeſagter und groͤſter Tod⸗

feind , der aus der armen und elenden Parteyen
Saͤckeln ihre Pfenningleln beutelt , daß ſie moͤch⸗
ten Blut weinen , und mit ſeinem Zungendre —
ſchenden Hammerſchlag Geld muͤnzet; der vor

derer heilſamen Rechtsgeſetzen Grundtext fuͤrüber⸗
rauſcht , wle eine Katz um den heiſſen Brey
ſchleicht , mit gloſiren und verfuͤhren die ganze
Welt betreugt .

Was ſoll ich aber mit ſolchen Spoͤttern und

Soevosgeln
anheben ? Dieſe ungehobelte Phan⸗

taſten moͤgen mit ihren Nachſchleichern , in ge⸗

faſter Wahnwitz immerhin verharren und erſtar⸗

ren , weiln nichts geſcheides an ihnen iſt , ja
nichts ehrliches , noch zierliches , nichts

no
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t noch loͤbliches und nichts beſonders haben , als
re daß ſie bey der gemeinen Leyern verbleiben ; auch
E nichts ungeſtochert und ungetadelt laſſen , ohne

was ſie etwann von den gemeinen Burſch Cadmi

n⸗ ruſigen Kolenklopfern , irgend erhaſchet und er⸗

ge wiſchet haben .

re Aber , wo gerathe ich mit dieſen Haͤndeln hin⸗
ch aus ? Ich habe mir dieſe Erforſchungen des Phi⸗
ft, loſophiſchen Steins , zu meiner bekannten guten
es Freundin auserleſen ; und pflege fie der ganzen

verborgenen geheimen Philoſophie , nicht der

aberglaubiſchen , ſondern der natuͤrlichen Magix ,
és einige ( Mineram ) ober Minervam , und das

ty | foftbarliche edle Perlein zu nehmen . Je den⸗

deHnoch laͤſt ſichs anſehen , daß derer , ſo nichts wife
en ſen noch verſtehen , ihr gefaſter Wahn von der

þe rechten und beſten Lehrart entfernt abweiche ; ſo
es bdurch GOttes Willkuͤhr beſchloſſen und verord⸗
or net ifi ,

:

S ( 8
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Das VII . und IX . Capitel .

Handelt von der erſten Eſſenz und
Weſen aller Ding : Und wird allhier ge⸗
lehret , wie eg da fen dfe Natur ? und was die

Seel der Welt ? Allwo der großmaͤchtige Irrthum
derer , die da ſagen : Die Welt ſey ein lebendiges
Thier , widerlegt wird ; und dabey erwieſen , daß al⸗
lein die menſchliche Seel eine Seel ſey , von welcher

etwas mitgetheilet werde , den Seelen derer un⸗
vernüͤnftigen Thier : Item , daß die Sonn

das Aug der Welt ſeye , und das

Herz des Himmels .

s beliebt mir , aufrichtiger Leſer ! etwas von

denen Geheimnuſſen der Natury aus den

Ruͤſtkammern ſowohl der Philoſophen , als Theos
logen , herfuͤr zu langen . Dieweiln ich ſehe , daß
ihrer viel aus denen alten und neuen Philoſophis ,
auf die Natur zu erkunden , viel Muͤhe und Ar⸗

beit gewendet haben . Welches Beginnen , daß
es ber geſamten Philoſophiſchen Facultaͤt auf ho⸗
hen Schulen , ſehr nutzund fuͤrtraͤglich ſeyn
werde ; folches wird niemand , dann ein toller une

ſinniger Narr , laugnen koͤnnen . Ich muf aber

hieſiges Orts , etwas hoͤhers oder tiefſinnigers ,
von der Natur urſpruͤnglichen Herkommen hie⸗
hero erholen . Laſſet euch derhalben , ſo ich in

etwas welters aus meinem Vorhaben ſchreite , als

ich mir fuͤrgenommen, nit irren .

Es
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Es hat der hochgelobte GOtt , der Schoͤpfer
aller Ding , ein unausſprechlicher Urheber , der
da vor Erſchaffung der Welt , nichts bedarf , ſon⸗
dern in mit ſich ſelbſten vergnuͤget iſt , und in
dem grundloſen Tiefe , und allerheiligſten Ab⸗

grund ſeiner Goͤitlichen Majeſtaͤt, je und allezeit
verbleibend , aus uͤberſchwenklicher Guͤte willens
war , daß alle Ding , ſo ihm von Ewigkeit her
bekannt und bewuſt geweſen , ja ein Weſen her⸗
füͤrkommen , da hat er anfangs , von denenſelben
Weſenheiten etwas ſonderlichs erſchaffen , ſo nur
mit ungeſtalten geformirten , daß ich grob davon

rede , Muſter und Grundriß annoch ungebildet ,
welchen die Phiio ophi , der Weißheit Brunn⸗
quellen , und fürnehmſten Vorſteher zu tituliren
ſich belieben laſſen ; bald eine ledige , leere Erden ;
bald einen Abgrund und Waſſer ; Anaxagoras
aber heiſets ein ungeſtaltes zerrirteg Chaos ; ans
Dere ; eine Mutter der ganzen Welt : Cin Fune
dament , und Vultum , oder ſelzames Ausſehen ,
haben ſie es recht genennet , wie auch die Poeten
und andere davon ſchreiben . Es war im Anfang
det Welt atles ein Oing , in deſſen Schoos doch
alle Ding , ſo durcheinander vermenget , noch
nicht auseinander gebracht waren , beſtunden , und
in ihren rechten Geſtalten nicht erſchienen , da iſt
der Geiſt GOttes kommen , und hat der aller⸗
kunſtreicheſte Schoͤpfer dieſe ſtchtbare Welt , ala
einen Nachriß der unſichtbaren Welt , Kunſtge⸗
maͤß und gleichſam nach der Schnur gleichfoͤrmig
ausgebildet und vorgeſtellet .

Dan⸗
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Dannenhero , hat er die in der Hoͤhe ſchwe⸗

bende Himmels bühne , mit hell ⸗zwitzernden
Feuerflammen , als der allerbeſte Werk⸗Kuͤnſtler
geſchmuͤcket und gezieret , ſeine und dés Geſtirns

Bewegung alſo angeſetzt und geordnet , daß ſie

um den Himmels⸗Kreiß , wunderbarlicher Weiß

ihren Lauf nehmen , indem ſie mancherley Beri

aͤnderungen , derer aufeinander folgenden Zeiten
mit ſich bringen , damit ſie die untern Dinge ,
mít ihrer Bewegung und tiecht erwaͤrmen , naͤh⸗
ren und mehren , und in ihrem Weſen erhalten .
Derowegen werden die untern denen obern Coͤr⸗

pern , als wie ein Huͤner⸗Ey , ſo der Hennen

untergelegt wird , auszubruten : oder ein Weib

dem Mann untergeben wird , ſelbige zu ſchwaͤn⸗

gern und fruchtbar zu machen . Denenſelben hat

Gott von Anbeginn der Welt , ſaamreiche Kraͤfte

eingepflanzet , damit ſie ſich , nach dero Gelegen⸗

heit , fuͤr und fuͤr mit ſtetswaͤhrender Fruchtbar⸗

keit , in ihren Nachkommen vermehreten . Es

hat aber GOtt dieſes Welt⸗Gebaͤu dermaſſen zu⸗

ſammen gefuͤgt , daß es gleich einer wollautenden
Muſic lieblich miteinander einſtimme , dergeſtalt ,

daß die Dinge in der obern , auch in der untern

Welt , doch auf ihre irrdiſche Weiſe , anzutref⸗

fen : Ebenermaſſen die untere Dinge , in den

obern , nemlichen , auf ihre himmliſche Weiſe ,
der Urſach halben zu finden ſeyen ; abin man

dann vielleicht ziehen kan , des Anaxagoræ alte

Meinung , ſo er ſtatuiret : Ein jeglich Ding ſeye

in einem jeglichen Ding . Inmaſſen es dann

der
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der Wahrheit gemaͤß, daß GOtt alle Ding , wie
er ſie erſchaffen : alfo auch reglere und erfuͤlle,
doch ſagen wir nit , daß GOtt datum alles er⸗

fuͤlle, ob ſolten ſte ihn begreiffen und innen palo
ten ; ſondern daß dieſelbige von ihm umfangen
werden . Man darf auch nicht gedenken , ob waͤre
Gott alſo in allen Dingen , als wann ihn ein

jeglich Ding ſeines wenigern Thells , nach ge⸗
ringfuͤgigem Modell faſſen und ergreiffen koͤnnte ,
als wie das groͤſſere das Groſſe , und das Kleine
das Geringere : ſondern , alſo erfuͤllet GOtt alle

Ding , daß nichts nit iſt , da GOtt nicht ſeye .
Und ſolcher Geſtalt vet ſtehenwir nun , daß GOtt
in allen Dingen iſt , aber nit darinnen eingeſchloſ⸗
ſen ; Er iſt auch auſſer allen Dingen , aber nit

von ihnen ausgeſchloſſen . Daherd nennen ihn
etliche einen innerlichen , darum , daß er alle

innerliche Dinge in ſich halte : Darum einen

aͤuſſerlichen , daß er mit ſeiner umfangenden
Groͤſſe , alle Dinge zuſammenſchlieſſe . Derent⸗

wegen ſpricht der heilige Dionyſius , daß alle

Dinge geſagt werden koͤnnen von GOtt , die⸗

weiln er ein Anfaͤnger und Regierer iſt aller

Dinge : Hingegen fagt er auch , daf alle Ding
von GOtt verneinet werden koͤnnen ; ſo der War⸗

heit aͤhnlicher iſt : welches , meines Bedunkens ,
auch annehmlicher und gewiſſer iſt , ſowohl von

wegen des mannigfaltig und veraͤnderlichen Welt
laufs , ſondern auch wegen des unerforſchlichen
Abgrunds der Allerhoͤchſten Goͤttlichen Majeſtaͤt.
Dann GdDit hat zwiſchen ihm , und zwiſchen den

Cres⸗
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Creaturen einen ſehr groſſen Unterſchied gemacht .
Nun iſt aber GOtt zwar unermaͤßlich , unaus⸗

ſprechlich , unausdenklich , der mit keinem Ver⸗

ſtand zu erreichen , uͤber alle Menſchliche Gedan⸗

ken , Einbildungen , und Verſtand , uͤber alles ,
was ein Weſen iſt und hat ; welchen man nit

nennen kan , der allein mit Stillſchweigen , im

Herzen zu ruͤhmen und zu preiſen iſt , der All⸗

maͤchtigſte, Weiſeſte , Gnaͤdigſte Vatter , das

Wort , und der heilige Geiſt , deſſen Hoheit un »

begreiflich , deſſen Dreyeinigkeit unzertrennlich ,
Heſſen Weſen unwandelbar , deſſen Ebenbild die

ganze Natur , gleich ſowoln des Gemuͤtes ſchar⸗

fes Aug , aller Creaturen Einigkeit und Herz ,
der ein Thuͤrangel aller Ding iſt , und ein einiger
GoOtt , der mehr als alle Macht und Gewalt

ſtaͤrker , uͤber alle Hohe und Herrlichkeit viel groͤſ⸗
ſer , über allen Ruhm weit lobwuͤrdiger . Dann ,
wie Trismegiftus davon fagty deme aud der Di -

vinus Plato gefolget ; GOtt wohne in ener feuri⸗

gen lubſtanz , verſtehe , den unausſprechlichen

SGlanz GOttes in ihm ſelbſten , und um ſich

ſelbſten herum die groſſe Lieb , welche etliche den

feurigen Geiſt des Berſtands genennet , ſo aber

keine feurige Geſtalt habe , ſondern ſich aͤndere

und verwandele in dasjenige , woreln einer will ,
und auf eine manchfaltige Art und Weiß , mif
feinen Creaturen verknuͤpft und verefnbarer wiro .

Hinwiedetum uͤbertrift er alles , mit ſeiner unend⸗

lichen Ewigkeit und Allmacht , und vermag durch

inbruͤnſtige Lieb, wahren Glauben , und ſtarke /

gewiſſe
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p
gewiſſe Hofnung , in dee menſchliche Gemuͤterht . ſich zu impatroniren ; deme ſey Lob, Ehe , undus⸗ 16 2Preig gefagt , von vielen taufen ` } 4u tmeþr bunser “
dert tauſendmal tauſend Ewigkeiten !an⸗

es , Wir haben ein wenlg hleoben geſagt : GOttes
nit | Nam fey nit auszuſprechen ;

( wie Martinus Capella vorgiebt, ) Arithmeticus ,le | mit feinem eigenen (alii ſüͤndlichem oder ſonder⸗a8 | lichem ) Namen genennet haben ſoll , da er den
Jaupiter begruͤſſet mit ſieben hundert zehen , undch, ſieben Zahlen . Wann man die Zahlen , ſo digitidie oder Finger in der Arithmetie genennet werden ,arzuſammen fuͤget, wird das Geheimnuß der Zah⸗, len ſchon heraus kommen . Was aber diefe hochazer edle Zahl , und die Zertheilung in ihre Glieder ,alt bedente / dieſes wird ein guter Arithweticus zuofe | ſpindiſiren und auszurechnen wiſſen ; nicht einn , ſolcher , der die Rechenkunſt hat gelernet , wie

die Kaufleute , ſondern derjenige ; welcher denen
cte | Proportionen und Zahlvergleichungen nachfor⸗
en ſchet . In dieſer obgemelten Zahl werden alleich Zahlen , ja alle ihre Proportiones , ſowohl die

Muſiealiſche, als die Geometriſche begriffen :

welcher doch ein

Zu dem merket noch etwas hoͤhers und groͤf⸗My ſers , daß der Name Gotctes gar juſt und auf
Uia sſcharfſinnigſte gefunden werde ; indem dieſerD. zlerheiligſte Name , ſo in Ewigkeit anzubeten ,ds als nunmehro die Zeit erfuͤllet worden , mit fuͤnfch Buchſtaben geſchrieben wird ; ( nemlich JESUS )Ch . Schr . III. Th. R daè
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P da er doch zur Beit der Natur , nur mit dreyen ;

ur Zeit des Geſetzes aber mit vier Buchſtaben
f

geſchrieben worden . Ueberdas ſagen wir auch ,

daß GOtt alle Namen habe ; ſintemal in ihm

ſeynd alle Dinge , und er in allen Dingen ; ge⸗

ſtaltſam drunten hievon weiter diſcurirt werden

foil : i

Jedennoch kan kein Name der Goͤttlichen Ma . le

N
jeſtät , ſo ihr bequem und anſtaͤndig waͤre, zuge⸗

bl

eignet und gegeben werden . Was aber fuͤr ei

groffe Geheimnuß und Vermoͤgen die Zahl in fih | fe

a halte , kan ich leichtlich glauben , daß ſie die Py- zu

thagorici wohl gewuſt und verſtanden haben , ut

weiche eine Zahl die Palladem , eine andere die ge

Dianam , eine andere den Vatter , eine andere ch

| bie Mutter , und aber eine andere die maͤnniſche , A

|
eine andere die weibiſche Zahl genennet : Dieal | X

lergeſchickteſten vortreflichſten und beſten Krith⸗ un

RA metici , haben GOtt dem Schoͤpfer aller Ding , Ti

i : die Zahl Eius : die Zahl Zwey der Natur : die che

Zahl Dreye hieſſen ſie eine Jungfrauen : dem
rei

Menſchen und ſeinem Leben die Sechſte , und die Gl

Siebende Zahl : die Neundte Zahl haben ſie , nicht
der

f uneben ganz ſchoͤn allen Creaturen zugeeignet .
d

ode

Damit ich aber wiederum auf mein Borha ) die

f ben komme , ſo hoͤret den Dionylium hiervon alſo der

eg
a reden : Dag GOtt fey in allen Dingen , oder

Li alle Dinge ſeyen in GOtt ; gleichwie alle Zahlen der

i in der Zahl , Eins , welches ein Anfang iſt alter ! tung
REEL anderet
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anderer Zahlen : Gleichwie fim Centro oder Mite
telpunet des Circuls , alle gerade Linien , biß zur
Circumferenz begriffen ſeynd : Gleichwie auch
der Leibsglieder Staͤrk und Kraͤften in der Seele :
Dann zu gleicherweiß das Eins iſt aller Zahlen
gemeine Maas , Brunn und Ueſprung , und haͤlt
eine jede Zahl , ſo ſie beygefuͤget wird , in ſich, ſo
iſt es jeder vieler Zahlen Anfang , aber aller vie⸗
ler Zahlen entfreyet : (unſchuldig ) doch iſt und
bleibt es eben daſſelbige Eins unwandelbar : Eben
eine ſolche Geſtalt , hat es auch mit denen erſchaf⸗
fenen Creaturen , gegen GoOct ihrem Schoͤpfer
zu rechnen : Und wie die menſchliche Seele , eine
unzertrennliche Regentin iſt ihres Leibes , und ſie
ganz und gar dem ganzen Leib , und einem jeglis
hen Theil oder Glied deſſelben gegenwaͤrtig :
Alſo iſt auch GOtt zu gleicher Weiß in dieſer
Welt gegenwaͤrtig, erfuͤllet ſolche und regterts ,
und erhaͤlt ſie immerdar , durch die Kraft und
Tugend , welche er taͤglich aus dem unerſchöypffl .
chen Brunnen ſeines Geiſtes , den Creatren
reichlich einfloͤſet. Dahero wir recht und wol
Gleichnußweiß von unſerer Seelen⸗Genanden,
den lieben GOtt oder deſſen Kraft und Wuͤrkung,
damit er alle Dinge erhaͤlt , die Mittel⸗Natur
oder die Seele der Welt nennenz nicht , als wann
die Welt ein lebhaftiges Thier ſeye , welches von
der Chriſtlichen Philoſphis , ſtracks im Eingang
des Bibel und Glaubens⸗bekannten , theils in
der Chriſtlichen Metaphyſie , theils in Betrach⸗
tung dieſes unſern Steins auszurauſchen erlault

R 2 iſt .



8
N zPachleinMaärfiln Flem Bu260

ift . Allein iſt es rathſam , weil es die Hoheit dlefer

Naterte ſo haben will , daß wir in etwas ſubtiler 8
und verbluͤmter Manier hiervon zu reden fortfah⸗ é

i ren ſollen : biß anhero þat uns mit gemeiner tehta |

a art , Fußtritt , Schritt fuͤr Gehritt , leig zu trete |
:

ten beliebt ; und ſetzen dieſe Seele ter Welt fuͤr⸗ e
nemlich in die Sonnen . Dann im Cireul des

Firmaments iſt nichts , als die Seel ; weiln ſie

elne groͤſſere Gleichnuß mit GOtt hat , dann dat
f

Kecht ſelbſten . Indem ein jegliches Ding ſoviel

a von GOttes art ( alſo zu reden ) thm zueignet, f

i wie viel es des Llechtes faͤhig und theilhaftig iſt .
8

IA Und weil nichts ſcharfſichtiger iſt , als die Sonne , f
i ] fo haten ihrer viel von Des Platonis Nachfolgern , 8

| dem Orpheo nachgeaͤffet, und die Sonnen der y

Welt Aug genennet , weiln man darinnen alle | 5
on Ding , ſo ſich darinnen erzeigen , als in einem

hi hellglänzendem Spiegel ſehen könne . Dahero | a
Í

ſpricht Heraclitus : Es wuͤrden alle Dinge ftos | y

finſter werden , wie ben der Nacht , wann man die |

Sonne aus der Welt hinweg nehmen ſolte . Was ‘t
i iſt unſer elender Cötrper , wann er keine Seele pi

pat ? Da wird fein Pulg begriffen , Da fan und |
i z e e- , f t

mag man nichts fuͤhlen noch empfinden , da iſt p
feine Anzeigung des Lebens , da polt man feinen | fe
Urbem , Darum pat ts edice für gut angefes fi
hen , daß ſie die Sonne geheſſſen haben , das f
Herz des Himmels . Alldieweiln , wie im Her |

EE zen eine lebendige Brunnenquell des Gebluͤtes iſt , i
HEIEN fo die andern Glieder des menſchlichen deibs be⸗

ap

feuchtet , waͤſſert und ihnen die lebhafte Bewe “
de

gung
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gung elnflöͤſet : Alſo laͤſt es ſich anſehen , daß alle

Ding , fo droben im Himmel und hierunten auf

Erden ſeyn , ihr Leben , Weben und Weſen von
der Sonnen herhaben , und darinen erhalten
werden . Dann das Sonnenliecht denen untern

Coͤrpern , etlicher maſſen , ihr Leben und Waͤrme
einblaͤſſet . Das Liecht aber iſt eine ledige , ein⸗

fache Kraft und Wuͤrkung , ſo mit ſeiner lebhaf⸗
ten Waͤrme alle Dinge zu ſich wondet , alle we⸗

ſentliche Dinge durchdringet , durch alle ihre Ei⸗
genſchaften und Kraͤften gehet , die dunkele Fin ⸗
ſternuß zerthellet und vertreibet . Deroweger
þat die Sonne mit goldglitzenden Haaren , ihren
Sitz und Thron mitten is dem geſtienten Hime
mels Saal , und fuͤhret den Scepter und Ober⸗
Regiment , als ein Koͤnig und Kaiſer uͤber die

ganze Welt , der alle himmliſche Macht und Kraͤf⸗
ten ( n Hånden habe ; welches nit nur deg Jam -
lichus , ſondern auch viel andere Philofophi , mít

ihrem Zeugnuß beſtaͤttiget haben . Und ſagt auch
der Proclus : Daß auf der Sonne alpect und Arne

blick , aller himmliſchen Coͤrper Kraͤfte ſich zuſam⸗
men ziehen , und miteinander verbinden ; dieſelbe
halten wir gaͤnzlich darvor , werden endlich durch
feuerſtrahlende Anhauchung , gleichſam ausge⸗7
ſtreuet und ausgebreitet . Deſſen Ffan dir den

ſtaͤrkeſten Beweiß geben : Wann die Sonne ſich
zu uns wendet , ſo hebt das Erdreſch an zu geuͤ⸗
nen , und junggeſchaffen zu werden : Wame ſie
aber wiederum von uns weichet , ſo muͤſſen ſie
verſchwelken und vergehen . Ich kan aber nit

K 3 um -
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umgehen , daß ich , mit Luſt von der Natur ihrer

zarten Kindheit , nit etwas auf die Bahn bringe .

Das IXN. Capitel .

hafiddie Natur eine ſolche Kraft und Gewalt

habe , ſo
kaon jeglichem Ding eingepflanzt

ſen , und daß eln jeglich. Ding ein ihme ſelbſten

gleiches zeuge und herfuͤrbringe , ſolches halten
und bejahen wirſicherlich Dann die Natur ge⸗

bleret , ernaͤnret, vermehret , und erhaͤlt alle

Dinge . Darum hat die N atur allee Dinge ,
ihre Ramen in unb bey ſich . Sie iſt ein Thier
Von Natur , ſie iſt ein Ste ein; ein Holz , ein

Saum , H die Corper , die du pae ſeynd
von der Natur : und

von ihrem “Band , ſo die⸗

ſelbe zuſammen haͤlt. ie Natur i din Band

der Elementen; und Aa Kraft zuſammen zu

miſchen , in einem jedwedern Ding dieſer , un⸗

tem Mond liegenden , Welt , ſeine Elementari⸗

ſche Keaft , durch welche die Natur , einer jegli⸗
chen Art ſeine ang ehöͤrige Form und Geſtalt ein⸗

gedrucket , dardurch ein jedweders Ding von dem

andern uii terſchirden und abgeſondert werde . Die

Natur hat kein Farb , und aller Farben faͤhig,
und machet dieſelben, ſie hat auch kein Gewicht

noch Quantitaͤt , ſoadern eine fruchtbare Gebaͤh⸗
retin aller Dinge und ihrer Eigenſchaften . Was

2

it dann nun die Natur ? 6Stt iſt die Natur ,
uno die Natur it GO Dig fol man

Maa,chens
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ftehen : Es kommt etwas von GoOtt her , ſo ihm
am naͤchſten iſt . Iſt derhalben die Natr ein un⸗

ſichtbares Feuer , von welchem Zoroaſtres galeh⸗
ret , daß durch ſolches Feuer , alle Dinge gezeu⸗

get
und gebohren werden , deme auch Heraclitus

der PIbilofophus zu Epheſb zuſtimmet . Iſt ihm
nit alſo ? daß der Geiſt des HErrn , welcher iſt
eine feuerbrennende Lieb , da er duf dem Waſſer
ſchwebete , denenſelben eine lebhafte 3l

amme ein⸗

gegoſſen; inden ohne Waͤrme nichts kañ gezeuget

noch gebohren werden . Es hat GOrt denen

Credtũten , Da er Ipkach: Seyd fruchtbar und

meh zer eud , eine gewaͤchſige Kraft , das ifi efs

nen grünenden Saft , — welche ſich alle DDing
vermehren , gegeben : Dahero etliche ſkeffnntige
ſpindiſirt und vorgeben; daß alle Dinge grůn
ſeyen ; weiln man ſagt , daß alles , wa 8 grünrety
wachſe und ſich zuſammenfüge : lud ebenirie
gruͤnende Kraft ne meten

ſie die Natur .
Ariſtoteles ſprlcht alſo : Wenn man die ael
Bewegung ( Wir En:10 ) niht wiffe f0 finne
man auch die Natut nicht wiſſen , dieweil ſie
fiiüchtig un id unbeſtaͤndig ift , und fn einer immer⸗

waͤhrender Bewegung der Gebaͤhrüng , Vermeh⸗
rung , und Beraͤnderung/ welche dermaleinſt am
letzten , und der Welt fir : und ſtan dhaft ſeyn wird .

Alsdann wird GOtt dieſelbe geb aTende Kraft
vnd Macht von denen Erzaturen wegnehmen ,
und in ſeiner Allmacht geheimen Eig , allda er

von Swigkeit maty beylegtn , Hat uns demnach ,

dieſe gebaͤhrende Krafty und Ethaltung aller

R 4 Ding ,
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Dingy die Seele der Welt zu nennen , alſo be⸗
liebet : Nicht der Meinung , als ob die Welt ein
lebhaftes Thier ſeye , maſſen die Platoniſchen
Geiſter ſtatutren , denen guch die Arabiſchen ,

E Aegyptiſchen , und Chaldaͤiſchen Sterngucker ,
mit ihrem Zeugnuß , und Beyfall erſcheinen .
Dann ſolche Phlloſophi haben gaͤnzlich daruͤber
gehalten , die Welt ſeye ein Thier , ja die Him⸗
mel , und die Sterne ſeyen auch Thiere , und ih⸗
re vernuͤrftige Seelen waͤten des Goͤtilichen Ges
mutes fábia und theilhaftig . Ueber das ſo wåre
über ein jedes Ding , eine Serl , alg ein GoOte ,
geſetzt und waͤre alles voller Gotter . Es ſeynd
auch Democritus : (alii Teucrites ) Orpheus , und |
viel der Pythagoriſchen fahrenden Schuler der |
Meinung geweſen , daß ſie ihnen Goͤttliche Ehre
angethan , ſie augehetet und Opfer geſtiftet , mit

unterſchiedlichen Aberglaubenverehtet . Zudeme ,
fo haben ſie alle ſolche Seelen in eine Welt»feele

i reducirt ; desgleichen auch alle Goͤtter zu einem
GOrt gebracht und gemacht , welche ſie Jupiter
geheiſſen . Dieſes haben Ariltoteles , und ſein
Theophraſlus , Avicenna , Algozelas , die Stoici ,

a und Ariſtoteliſten alleſamt bekennet , und mit aller

Macht zu erhaͤrten ſich unterſtanden . Dannen⸗
hero zweifelsfrey , alle Heidniſche Irrthum , Poe :
tiſche Gedichte , laͤcherliche Narrenpoſſlen , teu⸗
fliſche und Gottſchaͤndliche Schlacht⸗Opfer ent⸗

ſprungen ſeynd . Lieber ! Dahero hat das Aeqyp⸗
tenland , etliche Unthier und ungeheure Meer⸗
wunder in dero geheimen Goͤtzen⸗Capellen i7 3

ehret

————



be⸗

ein

jen

en ,

er ,
em ,

ber

ih⸗
Heg
Are
tt ,
nd
n

der

hre
nit

ne ,

ele

em

teg

ein

eh
ler

a

Dee

s

né :

Ipe

Es

er⸗

ret

vom Siem der Weiſen . 265

hret und angebetet . Wer wolte nun die Heid⸗
niſche Philofophiam nicht får einen eiteln Aber⸗
glauben ſchelten , welche mit ſolchem allgemeinen
durchgehendem Irrſal , auf das jaͤmmerlichſte bea
flecketund zu Grund verderbet iſt . Da kommen
mir dieſe Philoſophi fuͤr, als wie jene junge Kine
der , ſo einen groſſen Brunnen zu ſchoͤpfen, doch
die Quell adern durchzugraben , ſich zum hoͤch⸗
ſten bemuhen . Jedennoch koͤnnte man , meines
Erachtens , ihnen ſolches zu gut halten , dieweiln
ihnen das wahre Liecht , unſer Heiland IEſus
Chriſtus noch nit erſchienen war .

Derowegen iſt denen Chriſtlichen Philoſophis,
welche mit einem herrlichen Anſehen / und gewiſſem
richtigern Verſtand und Urtheil begabt ſeynd , wole
anſtaͤndig und hoch daran gelegen , - dag fie , alleg
was zu unſerm heiligen Religion und Glaubens :
bekaͤnntnuß dienlich und gehoͤrig , und gleichſam
von unrechtmaͤſſigen Erben beſaͤſſfen, und innen
gehabt gewefen , zu der Chriſtlichen KirchenSchoß und Schatz zu bringen ſchuldig ſeyn . Aufdie Art und Manier des Poeten Virgilii , der
ſprach , er wollte aus des Enpii Miſt , Gold le⸗
ſen : Und gleichwie die Bienen , fo aus dam
lieblichen Blumen , ſuͤſſes Hoͤnig ſaugen undmachen .

Wer wollte dann nit detz glerwuͤrdigen Pici vonMirandula unzeitigen Tod , mit heiſſen Thraͤnenbeweinen , welchen bey dieſen unfern daͤuften der
Rs bitter
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bitter Tod uns inſonderheit mißgoͤnnet, welcher ,

ſo er noch laͤnger gelebt haͤtte wuͤrde er die der ·
iumpten , bettelmänniſchen Philoſophen , aus ih⸗

ren verlegenen Irrſalen geholfen , ſelbige in eine

ſchoͤne neue Manier gebracht haben . Gleichwoln
aber , ſoll doch ein jeder die Philoſophiam , mit

auf das ruͤhmlichſt ſo hoch erheben , als er kan ,

dero Fundament iſt die Natury cder dfe Welt :

Dieſelbe ſchreibt dem Menſchen gute Sitten ,
Zucht und Tugend vor ; ſie bringt zu recht die von

der Muttermilch hergenommene , unmannbare

Jugend ; und entwirft des Lebens ſchöne Conter⸗

fait und Schildereyen ; ſie behaͤlt ihr bevor , der

Natur Erklaͤrung , und der vor unſern Augen

verborgenen Arcanen Erkündigung ; die der Eh⸗

ren wol wehrt iſt , daß man , aller Ding beedes

Göttlicher und menſchlicher Sachen , dilputatio -
nes zu eroͤrtern , fúr fie bringe : Durch dieſelbe

können wir , ſoviel immer moͤglich , die ganze

durchgehende Welt , das weite Meer , die breite
Eton , den hoben Himmel , mit Verleihung
Gottlicher Gnad und aus dem Liecht der Natur

durchſuchen : Sie beſchleuſt den Himmel , und

die unzaͤhlige Menge des Geſtirns : Gie befchrefs

bet der goldſtrahienden Sonnen arbeitſeelige

Craigs fie umzirkelt der Sternen dauf : Sie
lehret , aus was Blaßbaͤlgen die Winde her ſauſſen
und brauſſen , welche boch der . gewaltige Hippo -
tades unter ſein Regiment bringen und zwingen

thut : warum groſſe Erdbeben geſchehen : was

den Regenbogen mache : wie der Schnee weiß ,
und
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und der Relff ſo kalt werde : was den Thau ge⸗

baͤhre: was Donner und Blitz , Wolken und Re⸗

gen , Berg und Thal , Schauer und Hagel : wo⸗

þer fich das Gold und Eiſen , auch die andern

Metallen ſich befaamen ; woraus Die lebendige
Brunnenquellen ihren Urſprung nehmen ; und

was dergleichen mehr iſt . Dieſe Philoſophiam
ſollen die jungen Knaben , von Kindesbeinen auf

fleiſſig erlernen , die alten Weiber⸗Maͤhrlein , und

der Naßweiſen Einfaͤlle vermeiden , ob waͤre die

Welt ein Thier , und beſtehe auf unzaͤhligen, ja
ſo gar vergoͤtteten Thieren . Was kan doch

ſchlimmers ? was kan ungeraͤumters erdacht und

geſehen werden ? dann daß die Sonne , und die

andern himmliſchen Coͤrper, lebendige Thier , ſo

des Goͤttlichen Gemuͤths theilhaftig , ſeyen : heiſt
Das nit in einen groſſen Irrſal fallen , und auch
in graͤuliche Ketzerey und meineidige Abgoͤtterey
gerathen ? So muß man nit geſtatten noch zu⸗

geben , ( maſſen der heilige Auguſtinus bezeuget, )
ob ſolten die himmliſchen Umkreiß ihre eigene
Seelen , und Leben halten , und dieſelben zwar

verſtaͤndig waͤren, und ſeelig wuͤrden. Ich weiß
fuͤrwar gewiß , daß mehr nit , dann eine , nem⸗

lich die menſchliche Seele iſt , ſo da iſt ein Goͤtt⸗

liches Liecht , nach dem Ebenbild des Worts , als

der Haupt⸗Urſach aller Urſachen , des allererſten
Exemplariſchen Vorbilds erſchaffen , mit der

ſubſtanz , und Siegel GOttes bemerket , deſſen
Mahlzeichen , iſt das ewige Wort , welches mei⸗

nes Erachtens , die Seelen des unvernuͤnftigen
Piehes ,
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Viehes , aus der Natur Schoos hergenommen ,

derenſelben thellhaftig gemacht, ſo aber eine ring⸗
fügige Gleichnuß mit der vernuͤnftigen Geel , unb

gar ſchlechte Anzeigung von derſelben hier habe.
Zu gleicherweiß iſt der Schall , Widerhall , wie

ein Nachbild und Anzeigung , daß er von einer

lebendigen Stimm herkomme . Was aber die

fruchtbringende Seele anlangt , darnach moͤgen
ſich andere umſehen . Die ſogenannten Doctores

Theologiæ geben dieſe Meinung zu , es ſeyen
vernuͤnft oder verſtaͤndige Geelen , welche des

Himmelslauf umtreiben , nicht daß ſie ſolche in⸗

formiren , und empfindlich oder verſtaͤndig ma⸗

chen , maſſen der heilige Hieronymus vermeinet ,

ſondern daß ſie deroſelben Bewegungen einen Beys
ſtand leiſten ; wiewoln dieſelben Himmelskreiß ,

fo es GOtt alſo haben wolte , fuͤrſichſelbſten aus

eigener Kraft ſich haͤtten herumwaͤlzen koͤnnen:
Jedoch ſo iſt es GOtt dem Allmaͤchtigen alſo ge⸗
faͤllig geweſen , daß er aus unausſprechlicher Guͤte,

dieſem Weltgebaͤu andere nachgeſetzte Urſachen
vorſtellig zu machen , damit , wie er alles durch

ſich ſelbſten bewege , auch denen andern Macht

gebe , andere zu bewegen . Dahero hat er auch
den menſchlichen Seelen , die Engel zur ( Salva

quardia ) Hut und Wacht verordnet , ob er fie

ſchon ſelber fuͤrnemlich behuͤtet und bewahret .
Man darf aber nit vermeinen , daß ſothane intela

ligentiæ obet Geelen , von Moth wegen dahin bes

ordret fenn , aig wann dfe himmliſchen Sphaͤren ,

ohne dieſelben , mit ihren eigenthůmlichen Um⸗

draͤhen,
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draͤhen , nicht koͤnnten herumlauffen . Als etliche
ſpitzfuͤndige deut aus Meſſing , oder Glockenſpeiß ,
eben dergleichen Werk erdacht und gemacht , in
den Mittelpunct den Erdboden geſetzt , und ſo
fortan , die uͤbrigen Elemente , alsdann die himm⸗
liſchen Sternkreiß , etlichen Raͤdlein zugefuͤgt ,
mit welchen ſie der Planeten Lauf , und des Hims
mels Geſtalt auf ein Naͤgelein vorzuſtellen ſich
unternommen . Es werden auch andere Gruͤbler
gefunden , welche die Stund » und Sonnenuhren ,
darzu auch fuͤr und fuͤr umlauffende Werke , ges
macht und zuwegen gebracht haben : Kan nun ein
Menſch GOttes Art und Weiß nachahmen , wer
wolte dann nit ſo viel Hirns im Kopf habeu , daß
er vermeinen wolte , ob ſolten die Stern⸗Kugeln ,
ſich aus eigener Kraft , nit herumdraͤhen , wie die
Wagenraͤder .

Uber was foll ih von der keinnuͤtzen Sterngu⸗
ckerey viel dicentes machen , welche unſer weitbe⸗
ruͤhmter, und in aller handfreyen Kuͤnſten hoch⸗
erfahrner Herr Picus , erſt neulicher Zeit , mit
ſtarken Gruͤnden geſchwaͤcht und wiederlegt hat :
( welche gleichwoln ein Meciieus von Siena , Lu -
eius Bellantius hinwieder umzuſtoſſen ſtch unter⸗
nommen . ) Mein lieber Sphæræcunke ! fag mie
doch nur etwas weniges daher , warum du alles
auf den Himmel ſchiebeſt ? Was erdichteſt du fuͤr
Schnacken , von des Geſtirns Natur und Zei⸗
chen , auch der Planeten⸗Lauf ? da du doch auf
keinerley Weiß noch Weg , auch mit des aller⸗

gering⸗
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geringſten Dingleins auf den Erdboden ſeine

Kräflen und Eigenſchaften errathen noch errei⸗

chen kanſt ? Was muͤſſeſt , oder vielmehr ver⸗

miſſeſt , und vermiſcheſt du mit vermeſſenen Luͤgen

die Stern , der du doch das allergeringſte Coͤr⸗

perlein nicht ermeſſen noch anfaſſen ‚anſt . Was

iſt mehr Auslachens , und Ausmachens werth ,

als im Himmel , neun oder zehen ſolcherley viſier⸗

liche Strich und Cirkel , Bilder und Geſtalten ,

des achten Himmels⸗Kreiſes , aus ſo vielen und

mannigfaltigen Zuſammenfuͤgungen der Sternen ,

wie in einem Gluͤckshafen durchs Loß erwiſchen ?

Was meinſt du wol , daß ſothane Bilder fuͤr

Kraft und Wuͤrkung haben ? mwas vermoͤgen die

Triangel ? was deroſelben geſtirnete Schein ,

wann ſie einander anſchauen ? und was koͤnnen

dergleichen fliegende und feere Blaͤtter fuͤr Wahr⸗

eits · Grund und Wuͤrkungs⸗Kraft haben und

mit fidh bringen ? Und wenn ſchon ſothane Be⸗

wegungen und Eigenſchaften der Sternen , auch

mancherley Zuſammenfuͤgungen deroſelben Dinge

unter ſich ſelbſten , das Anſehen haͤtten und ſchei⸗

neten , als ob ſie etwas bedeuteten ; ſo bin ich

doch dieſer meiner Meinung , alſo , und dermaſſen

vergewiſſert, daß es einem Menſchen unmoͤglich

falle ydaf er dieſelben recht und wol von einander

unterſcheiden und erkennen ſolte . Dannenhero
der H. Hieronymus die Sterngucker und

lachet 2E

Nativitäͤtſteller ,alſo aus : Dieſe ſeynd ſolche

tente , Dle fih uber ’ und wider GOit erheben ,

und mehr wi fen wollen als GoOit ſelber , und

alles ,
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alles , was zu jeden Zeiten und Laͤuften in der
Welt geſchicht , bilden und ſchwatzen ſie ihnen und

andern eine falſch erdichtet Wiſſenſchaft ein , und

daſſelbe ziehen ſie auf der Stern Auf - und Nle⸗

dergang . Dieſe ſeynd ſo ſaubere Geſellen , wel⸗

che man ins gemein Mathematicos Sphæræcun -
kos, Kalendermacher und „Vahrſuger heiſſet ,
und geben ihrem falſchen Wahn nach , groſſe

Strelch fir , ob ſolten die menſchliche Welt⸗

Haͤndel , von des Geſtirns Lauf und Niederfall :
Und indem ſie andern Leuten viel Gluͤck und Heil

verſprechen , haben ſie ihr eigenes Ungluͤck und

henkermaͤſſige Leibsſtraff , ſelber nit gewuſt . Da

ich noch in der Stadt Agrippa (Coͤln) mich auf⸗
hielte , hab ich mit den Aſtrologen mein Spiel
und Kurzweil gehabt : Es pfleget zwar denen⸗

ſelben Sternguckern , meines Erachtens , zu er⸗

gehen , was dem Thaletk von Mileto begegnete ,
als er aus ſeinem Haus ſtellatum gienge , und

úber ſich gaffete , hatte er ein Loch vor ſich , und

fiel darein ; damit machete er einem alten Weib

ein Gelaͤchter und kehxte wiederum mit Schimpf
und Spott anheiins .

S

Derowegen ſoll ein Chriſten - Menſch ſolche
Aſtrologiſche Narrenpoſſen , und dero Brut und

Otterngezicht , Erden⸗zauberey , Waſſer⸗gau⸗
Eelen ; Feuer⸗hexerey, ſchwarzkuͤnſtige Toden⸗

bannerey , unwaydmaͤnniſche Teuffeley , und was

desgleichen Unziefers wahnſinnige Narretey viel⸗

mehr ſeyn mag , mit ſamt ihren Scherletanen ,
Qua⸗
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Quackern , Pickelheringen , Spitzbuben , und

fahrenden Schulern , 9 . Mell hinter uud úber
der Welt End hinaus banniſiren . Hingegen
aber , ſolt du deinem Allmaͤchtigen Herrn und

GO ; ſeine Ehre nicht rauben; und feinen

Ereaturen geben.

Run laſt uns dermaleinſten drauf ſehen , was

bie Philofophi fúr eine Natur begehrt und ges

ſucht haben .

Das X. Gaipitkel.

Was dann die hochweiſe Maͤnner,
und was fúr eine Natur fie mit fo grof

ſem Verlangen begehret ; allwo der himm⸗
liſche Geiſt , der Seelen Cammerwa⸗

gen genennet wird .

Stein , den die Philoſophi ſuchen , iſt ein

unſichtbarer und unbegrelflicher Geiſt : Er

ift eine Tinctur , und ein tingirender Geiſt , wel⸗

chen ein anderer ſichtbaret knd begreiflicher Geiſt ,
in ſeinem innerſten Abgrund verborgen hat : Alſo

haben gleichermaſſen die Dpilofpti eben dieſen

Geit oder Stein , unter dem Deckel und Fuͤr⸗

þang der verborgenen Raͤtzel, unerklaͤret und

dunkel hinterlaſſen . Dieſer Stein iſt das fuͤnfte

Weſen , von vieren geſchieden : Er iſt ein Mit⸗

telband , damit die Elementa zuſammenverknüpft
werden, welches die Element des Golds eintraͤch⸗

tig
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tig macht ; welches auch den Schwefel und das

Queckſilber , in ein metalliſches Corpus , im

Bauch des Erdreichs , zuſammengebracht hat .
Und weiln ein ſolches Band , ſo in der Erben
liegt , auch unſichtbar iſt , nit wol zu wegen ge⸗
bracht , und handveſt gemacht werden kan ; ſo
haben die Philoſophi daſſelbe geſucht , in einem

vollkoͤmmlichern Coͤrper. So begehren nun die

Philsſophi , diejenige fruchtbringende ( andere )
Natur , welche die Metallen gebaͤhren koͤnnz, da⸗
mit ſie dieſelbe reinige , und ( durch die Kunſt )
in eine kraͤftigere Tinctur bringen moͤge , welche

hundert tauſendmal mehr tingite , als ſie zuvorn
in der erſten Natur gechan haͤtte; und haben alſo
dieſelbe , ein lebendiges Fuer , oder eln Feuer
der Natur , ober eine Geele , oder èine mildere

Natur , mit einem verbluͤmten Geheimnuß⸗Wort
pflegen zu nennen . Dann wie die Medici den
Menſchen in einen Leib, in einen Geiſt , und in
eine Seele unterſcheiden : Zu gleicherweiß haben
die Philoſophi ihren Stein , eben in dieſe Sorten
abgetheilet : 1. In den Czeiſt , ſo ein Leben iſt der
Geele : 2 . In die Seele , ſo ein Leben iſt des
Geiſtes : 3. Hingegen ſeynd dieſe zwey , ein Leben
des Leibs . Der Geiſt , ein Knopf oder Band
der Seelen und des Leibs , und gleichſam ein

Himmels⸗wagen und Fuhrwerk , ſo der Seelen
Kraft und Wuͤrkung , durch den ganzen Eörper
führet und ausbreitet . Man mag auch ſolches
alſo verſtehen , wann die Philoſophi ſagen : daß
ibr Stein aus einem Coͤrper, Seel und Geiſt

€p. Schr , H , Th. S juge .
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zugerichtet werde , daß es ſeynd die Elementa .
í

Dann das Waſſer iſt ein Geiſt : darzu die Luft :
das Feuer iſt , daß ich alſo rede , ein mlttlerer

Geiſt : das Erdreich aber heiſſen wir keinen Geiſt , f
p ſondern einen Cörper , fo Der andern Elementen

i:
Behalter , Natur , Sitz , und Mutter iſt . í

Das Xl . Capitel . 9
€

Giebt einen Unterricht , daß man $
der Solution nothwendig darzu bedoͤrftig , f

damit der gebaͤhr- und zeugende Geiſt vom

Coͤrper hergefuͤhrt werde .
| ;

Ma kan aber eines ſothanen Bandes , nicht ®

. Lleichtlich habhaft werden , von wegen derer

uͤberaus ſtarken , dichten Kraft , ſo dag Cod |

ſelbſt an fich haͤlt, es waͤre denn Sach , daß man
ut

es aufloͤſe; welches dieſer edlen Kunſt der Grund 8
und Urſprung iſt , darinnen der ganzen Matur 7

Geheimnuß verborgen liegt . Solche Aufloͤſung n

iſt dieſer Sach hoͤchſter Schatz : Eben dieſe iſt es ,

welche den Armen erhebt aus dem Koth und „

Staub , und machet ihn gleich denen Koͤnigen bi
und Furſtenmaͤſſig . Dannenbero erregen die

Philofophi diefe Frage : Warum man diè Cor -| pe!

pora , das ift , Silber und Gold , ſolvire ? Hier .
n

| auf ontworten ſie ihnen ſelbſten alſo : damit das a
Unceine von dem Reinen geſchieden und gelaͤu.

ter
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tert werde . Dann eben zu dem wird ein Coͤrper
aufgelöſet , auf daß das Erdreich , ſo unten auf
den Boden des Geſchirrs liegt , deſto reiner gee

ſaͤubert werden koͤnne : welches die Natur zu thun
nicht veemöͤgte , weiln ſie ſchlecht und einfaͤltig
ihre Arbeit verricht . Und in dieſer Reinigung
wird das , ſo an der Tincturhinderlich iſt, aus⸗

getilgt , alſo , Dağ eg in intinitum ſeines gleichen
erzeugen und herfuͤr bringen kan , defen tein
Zahl noch Ende iſt . Daß aber ſolche Fortyßan .
zung ſeines gleichen dürch den Geiſt geſchehen
folle , fo wird derſelbe von der groben und unſau⸗
bern Materie aufgehalten ; alsdannſprechen wir ,
daß die lolutio vonnoͤthen ſey , durch welche ( der
Coͤrper das Gold , lebendig , alſo zu reden ,
twie ein Geiſt ſubtil und fluͤchtig gemacht ; und
ín ſeine erſte ( Natur ) Materie , das iſt , in eie
nen Geiſt des Waſſers , oder in einen Dunſt
und Dampf der Erden reducirt und gebracht
werde ; damit man endlich eines Schwefels und
Queckſilbers bey uns habhaft werde , aus denen
im Leib des Erdreichs die Metallen gemackt wor⸗

den . Dieſe lolutio , aber iſt juſt und perleck ,
wann ihr eins chut, und ſcheidet den Geiſt und
die. Geel des Golds voneinander : Dieweiln
aber das Philoſophiſche Gold , ein ſolch wol tem⸗

perirt - und recht proportionirtes Corpus iſt , und
in gleiche Complexion , warme , falte ; feuchte
und trockene , eingetheilet iſt : Eben darum faͤllt
es ſo ſchwer , daß es wegen der Elementen , ſo

© z gleich⸗
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gleichkoͤrmiger proportion und Eintracht nit leicht⸗

lich corrumpirt und aufgeloͤſt werden mag⸗

Muß derowegen nothhalben ein Unfried und

Zweyſpalt unter den Elementen , durch wider⸗

waͤrtige contrapart angeſtiftet werden : und dieſe

widerſpenſtige Uneinigkeit , mortificirt , alsdann

ſolvirt und ſchleuſt die corpora auf . Bann men

nun dieſes gethan , ( 0 gebet tie Reinigung der

Natur an ; welche aber nit geſchehen kan , man

ſcheide dann die Elementa natürlicher Weiß von⸗

einander , Des Córpers Elemente aber follen

alſo geſchieden werden , daß die gebaͤhrende Na⸗

tur in der Blume und Gewaͤchs verbleibe . Wann

einer ſolche Blumen verbrennen , und die Ele⸗

menta ganz voneinander ſcheiden , auch den ge⸗

baͤhrenden Saamen verderben wuͤrde, ſo wuͤrde

dieſelbe keine eigene Creatur nimmermehr zuſam⸗

menbringen koͤnnen, daß ſie etwas aus ihnen er⸗

zeuge und geboͤhre. Dieſe Betracht⸗ und Be⸗

obachtung , der Philolophorum iſt juſt und wahr ·
haftig . Im Fall aber einer aus eigener Phan⸗

käſeih was anders erdichten wollte , der waͤre ein
>

natüͤrlicher Narr ; alldieweil er der Natur zuwi⸗

der , falſch argumentirt oder ſophiſtieirt .
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Das XII . Capitel .

Diſcurirt von Geheimnuſſen in die⸗

ſer Kunſt : und von dreyfacher
Scheidung .

HWYbr meine liebe Kinder der Weißheit ! follet

wiſſen , daß im Werk unſerer Philoſophi⸗
ſchen Meiſterſchaft , dre wahre Aufloͤſungen an⸗

zutreffen . Die erte it des rohen Cörpers : die

andere iſt des Philoſophiſchen Erdreichs : die drit⸗

te ſetzen wit in die Bermehrung . Es ſeynd aber

auch in. dex ſolution dieſe drey Dinge verborgent
Das Gewicht , die gemeene Zeit , und das Feuer .
Wann du nun des Qucckſilbers und Golds⸗Ge⸗

wicht , und die beſtimmte Zeit maaß , wie lang
die ſolutio geſchehen muß , undidie mittelmaͤſſigen
Grad des Feuers wiſſen und erkennen wirſt , ſo

magſt du froͤlich ſagen , du habeſt die wahre Wiſ⸗
ſenſchaft der rechten Aufloͤſung; die muß geſche⸗
hen in einem verborgenen Oefelein , und in etwas

groͤſſern Glaͤſern : Dannenhero muͤſte man auch
unterſchiedlichen Feuern nachforſchen , und wie

mancherley Theil oder Stuͤck , man in die Glaͤſer
thun und legen muͤſte , damit du endlich , mit

Berleihung Goͤttlicher Gnaden darjenige , dem
du nachgruͤbelſt, erlangeſt . Es iſt auch vonnoͤ⸗

then , daß man in dieſem vortreflichen Werk , die

Philoſophiſche Tage , die Monaten , die Jahre
wol wiſſe und verſtehe . Es geben etliche Philo⸗

S 3 ( ophi
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ſophi vor , es möchte ſolches Meiſterſtuͤck in

dreyen nälrlichen E
Tagen probirt und gemacht

werden , ſo man ande rft wol darinnen laborirt /
und recht damit umgehet . Biſt du mit einem

lebhaften und ſcharfſinnigem Verſtand begabt ,
fo preck en ſie , du koͤnneſts in 24 . Stunden er⸗

kennen : Sie haben auch in ihrer Philofophia ,
zwo Naͤcht und drey Tag beſtimmt , darinnen

dieſer Stein gemacht , und das Werk vollbracht
erre Ofo bitre nun den Allmaͤchtigen, Guͤti⸗

gen GOtt , daß er dich darzu würdigen wolle ,
damit ou des letzten Tags , in ſchoͤner rothen
Farb , anſichtig werden moget :

Gleicher Geſtalt ſckmieden die hochwelſen Herrn
deey Philoſophiſche Sch luͤffel : die heiſſen lolutio

die Aufloͤßungs Conjunctio , die Zuſammen⸗
füzung : Fixatio , die Fixir ; und Coagulirung .
Oder , ſo du denen Sachen tiefſinniger nachden ·
ken wi ifit , magſt du dieſelbe dren ſeparationes oder

Abſcheidungen nennen . Die erſte geſchiehet/
mann die Deel durch den Geiſt von dem Coͤrper

Wcckzogen wird , In der andern werden die

Digg , ſo ſich in der Aufloͤſung erzeigen , von

der Stel und dem G7iſt geſchieden werden . Die

dritte und letzte iſt , wenn der Geiſt von der Geel

geſchieden wird : Und diß geſchicht , wann man

De Materie des Strine fir madet Wte idh
dann drunten , auch allghier , von unglaublich ho⸗

hen Grheimnuß zu ſagen weiß . Ich meines

Theile ſtatuire vertraͤulich, in Der ganzen Philo -

fophia ;
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ſophia , mehr nicht , denn zween Schluͤſſel. Der
eine ſchleuſt den Coͤrper ait, und folcher Schiúfel
mwird in Viel . und mancherl en Schluͤſſel getheilet .
Dann ein ſealick es Ding, fo die Corper auflöfet

uiundin ddie Natur des Geiſtes bringet , das wird

ein Schluͤſfel genennet . Wiewol nur einer un⸗
ter denen andern Schluͤſſeln , der maͤchtigſte und

natüͤrliche iſt , welchen ich im ſechſten Capitel
beſchrieben . Und dieſes Ding heſſſet der Stein .
Der ander Glue ify der bas But zuſchlie⸗
ſet , und den tingirenden Farb Geiſt bey ſich be⸗

haͤlt und zuſammen bringt , denſelben allein nen⸗
nen wir das Erdreich , welch en auch alle Philos
ſophi , den Principal und fuͤrnehmſten Stein
tituliret . Von dem Rabenbaupt nper ſbrechenwir kühnlich und unverholen , daß von Alabeginnder Welt , alle und jede Philoſop
und wenigſte gehabt haben , d

Jedennoch haben die ellenden Philofi
phir

meinet) dieſelbe Schwaͤrze , welche aruis Alebin
fluͤſſigkeit des Mercurii , von aiii en nebenhero er⸗

ſchienen, waͤre das Rabenhaupt.
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Das XIII . Capitel .

Greift zur Practic des Philoſo⸗
phiſchen Steins , und handelt von ſeiner
eiſten Solution und Scheidung : Allwo dasjenige
ſonſten allerverborgenſte Geheimnuß der Natur , eis

nem rechtſchaffenen Sohn und Studioſo Philoſo - ⸗

Phie offenbar an das Tagliecht geſtellet
wird : indem - der Lúcifer vom

Himmel faͤllt.

Vun iſt es einmal Zeit , mein lieber Sohn !
daß wit die Federn zum Werk ſelbſten an⸗

ſezen . Allwo ich dann einen jedwedern , deg

Philo ſophie er gebenen und befliſſenen , zum voͤr⸗

derſten will ermahnet haben , daß er ihm anders

nit in den Sinn nehme , oder nur nit gedenke ,
dann , daß allerhand Art und Geſchlechte derer

Salz , Alaun , und viel anderer Dinge mehr ,
ſo unſeter Meiſterſchaft fremder und entgegen ,
eitel vergebliche Haͤndel ſyn , und untuͤchtig , auch
durchqus nichts ausrichten . Auf gleichen Schlag

ſeynd die gemeinen Aufloͤſungen, die gemeinen
Scheidungen der Eſementen , die gemeinen fubli -

mationes ſaͤmmtlichen falſche Muͤhe und Arbeit ,
fo au der rechten und naturlichen Kunſt der Phi -

loſophorum nicht gehoͤren. Drum achte ich fuͤr
das beſte , daß man ſolche Stoͤrzer und Landfah⸗
rer ſolle fliehen und meiden , welche ſchier die ganze

Belt , mit ipren meig und roth machen , berros

gen haben . In denen keine Philoſophiſche Adern

zu

|
|
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zu finden: Solche Geſellen ſeynd mit Watheits⸗
Geund fuͤr falſche Phantaſten zu ſchelten . Die⸗

weiln bey denen rechtſchaffenen Philoſophis , nichts
aͤlters und ehrlichers , dann die liebe Wahrheit ;
gegenuͤber nichts ſchaͤndlichers, dann falſcher Be⸗

trug , gehalten wird . Nun foil abeg Feiner eits

Philoſopß ſeyn und heiſſen , er ſey dann redlich
und wahrhaftig , darzu auch nicht geitzig , ſon⸗
dern von natuͤrlicher guter Art dermaſſen infor⸗

mirt ; daf er fich auf allerhand freye Kuͤnſte und

Wiſſenſchaften lege . Daher kommt es, daß der

wahren Phi loſophen Anzahl , deſto geringer und

duͤnner gefaͤet ſeye , als daf es vielleicht weder du

noch ich , kaum geglaubt haͤtten.

Nun wolan ! Jetzunder ſollen wir die Praetle
antretten , und das Werk angreiffen mit Freudenz
welches wir in zwo Parthey abtheilen. Im er⸗

ſten Werk wird gemeldet von der erſten/ rechten ,
wahren ſolution und Aufloͤſung; Item , von der

ſeparation und Scheidung der Elementen ; wie

auch vom diſtilliten . Im andern Werk wird

gehandelt , von der Elementen Zuſammenfuͤgung,
und Fixirung ſelbige zum Beſtand zu bringen : da

wir dann dieſes Orts , das groͤſte Geheimnuß
ber augmentation ín conſideration nehmen und

beobachten wollen ; welche du in keinem Buch der

weiten und breiten Welt ; miri finden und antrefe
fen koͤnnen . Es beliebt mir aber allhier , insge⸗
mein , etwas von Graden zu Graden des Werks,
mit einzubringen. Erſtlichen , ſetzen wirs zu⸗

S 5 ſammen



ſammen : darnach , ſo laſſen wirs erfaulen : das
erfaulte loͤſen wir auf : das aufgeloͤſte theilen wir :
das getheilte ſaͤubern und reinigen wir : das ge⸗
reinigte vereinigen wir ? und fuͤgens ſir zuſam⸗
men . Alſo und mit ſolchem Proceß , wird das

ganze Werk vollendet . Hiervon aber werden wir

abſonderlich und Stuͤckweiß zu reden paben ,

Es ſeynd demnach die Philoſophi in der Praetie
und Zurichtung unſers Steins , der gaͤnzlichen
Meinung , daß man in Zubereitung des Steins ,
nicht mehr noch weniger ſoll nehmen , von dem
Mercurio . Sintemal bey ihnen , wegen des

ſolvirten Corpers eine Prob oder Gefahr darauf
ſtehet , wann du ſolchen durch ein Fell oder Leder

zwingen und treiben wuͤrdeſt . Es haben auch
etliche von denen Neulingen vermeinet , es koͤnnte
dfe Aufloͤſung in kuͤrzerer Zeit geſchehen , wann

man vorhero allein den Coͤrper, ( Gold ) Tag und

Nacht durch eine lauffende Muͤhle zermalmete ,
oder mit einem Reibſtein klar ſubtiliſirete , oder
in einem Moͤrſer aufs kleinſte zerſtieſſe . So

nehme man nun erſtlich den Mercurium , und purs
gire ihn mit gemeinem praͤparirtem Salz , oder
mit einem anderen hierzu bequemen Ding , auf
daß man ſeine reineſte und ſubtileſte Subſtanz
bekommen moͤge. Dieſes gepurificitten Waſſers
foll man etliche Theil nehmen , und ganz fein und
wol vermiſchen mit einem Theil des reineſten
Golds ; fo au duͤnnen Blaͤchlein oder erntr laͤt⸗
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Blaͤtlein geſchlagen iſt , (daruͤber machen bag Seis

chen des heiligen Creutzes , es auch veſt vermachen . )

Und das Glas wol bedecken mit Aſchen , biß an

das obere Theil des Waſſers , alsdann ſoll man

in gar lindes Feuer unterſchuͤren , damit daſſelbe

Waſſer nit uͤberſich ſteigen moͤge, ſondern bey

ſeinem Gold ( Coͤrper) lebendig bleibe : Es folle
auch die Waͤrme des Feuers gleichſam in gleicher

Waag und Gewicht erhalten werden , ſo lang und

ſo viel biß in dem Mercutialiſchen Waſſer , das

daͤmpfende ſubtile Erdreich ſeinen Danſt und

Schweiß uͤber ſich austreibe ; ſo an der wunder⸗

barlichen Farb zu erkennen , wann man ſolche
Materie heraus nehmen ſoll . Es erſcheinet aber

der Schwefel durch das Waſſer , einem Regen⸗

bogen gleich ; jedoch hat er nit alle Farben um fih

per anf die Art und Weif , wie der Regenbogen
in dieſer groſſen Welt . Dieſer unſer Regenbo⸗

gen beſtehet in dem reinen flleſſenden Waſſer mit⸗

ten uber feinen Erdreich : Dahero die ganze Ei⸗

genſchaft des Schwefels , und deſſen natürliche
Gleſchnuß durch den Regenbogen ausdruͤcklich re -

præſentirtt , und vorſtellig gemacht wird . So

dargegen der Regenbogen im Himmel nicht mag

geſehen werden , es ſcheine denn die Sonne .

Dieſem Regenbogen folget gemeiniglich ein Re⸗

gen nach , wo aber Nebel und finſtere Wolken

darzu kommen , ſo wird die Sonne mit ſamt dem

Regenbogen verdecket und verdunkelt . Solcher

Geſtalt haben wir uns , mit denen Naturkündi⸗
gern
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gern diefe Vergleichung des Regenbogens zu er⸗

laͤutern , alſo belieben und gefallen laſſen ; Wann
das Sonnenbild , die feuchte , hole , dide Wole
ken , wie einen Spiegel faͤrbet , und das Mittel
ber Welt durchſchneidet oder unterſcheidet . So
mit unſerer Goͤttlichen und wunderſamen Kunſt ,
gar nahe uͤbereinkommt . Jedoch ſolt du dich den

falſchen Wahn nit irren laſſen , ob ſolte der Sul⸗

phur ganz ſchwarz werden , wann du ihn heraus⸗
nimmeſt wie etliche Phantaſten geſchwaͤrmet ha⸗
ben . Nachdem du nun endlichen den Schwefel
Coon dem Glas ) herausgenommen haſt , alsdann

ſolſt du das Waſſer , in welchem die Seel des

metalliſchen Golds oder Mercurti , mit gelindem
Feuer diſtilliren , 49 . Tage lang , alfo , dafi du

inzwiſchen , biß ein Tropf nach dem andern falle ,
60 . Minuten zaͤhlen kanſt . Und wird dieſes ge⸗
diſtillirte Waſſer , unſer lebendiges Waſſer ge⸗
nennet , welches alle Coͤrper lebendig machet ,
und ift aus zweyen Naturen zuſammen gefuͤgt,
verſtehe nemlichen , den Geiſt , der des Coͤrpers

Seel in ihn traͤgt , dieweiln der Geiſt der See⸗
len Sitz und Aufenthalt iſt .

Dieſes Waſſer hat auch noch viel mehr Na⸗
men : Es wird genennet ein ganz ſcharfer
Eßig , eine Luna , ein Weibsbild , ein Weibes
Saame oder Gebluͤt , ein Himmel , ein Mer⸗

curius , rothe Haar eines Menſchen , das iſt ,
der Sonnen Geiſt . Sulphur aber wird ein

Coͤrper genennet . Sol heiſt man ein Wffieeeinen

Ean
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vom Stein der Weiſen . 285
einen Manns⸗ſaamen , das Erdreich und Mer⸗
curius .

Es ſeynd aber dieſe Diſtillirungen gar nothwen⸗
dig , durch welche der Mercurius gereiniget
wird , von aller irrdiſchen Unflaͤterey . Alſo und

dergeſtalt faͤllet der Lueifer , das iſt , der Unflat ,
und die verfluchte Erde von dem guͤldenen Him⸗
mel . Allhier werden dißfalls , alle Laſter , Suͤnd
und Schand , das iſt , alle wuͤſte, garſtige , un⸗
reine Unſauberkeit , von der Seele geſchieden ,
wie hleoben am zwoͤlften Capltel deſfen gedacht
worden , Vernehmet ein hohes Gleichnuß : der

Himmel , das kſt , das Gold , iſt erſtlich , pur ,
lauter , fein und rein geweſen ; nachdem er aber

ſolvirt worden , da erzeigt ſich eine Verderbung⸗
Iſt derhalben das erſte Uebel im Himmel ent⸗

ſprungen , da annoch die Berderbnuß und der fue

cifer war . Als dieſer gefallen , da ift der Hims
mel geſaͤubert und gereinigt worden , alſo gar ,
daß nunmehro kein Engel aus dieſem guͤldenen
Himmel fallen kan . Dann wo der $ucifer , eine

Geele , eine Mittel. Natur , oder GoOtt in⸗ und
bey ſich ſelbſten gehabt haͤtte, ſo waͤre er keines⸗
wegs in die Hoͤlle hinunter verſtoſſen worden .
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Das XIV : Capite :

Vom andern Theil diefer Practica ,
allwo vom Feuer und Farben ein gehei⸗
mer Diſcurs enthalten iſt . Und werden drey
Fragen beantwortet : Ob der Himmel zü der Erden

herunter ? oon die Erde gen Himmel hinauf ſte

le ? Hb der C Seifi mit der Seet gen Himmel fa ?
oder ob ſie Eerie untet dem Hii nmel bleiben arera

da dann der Geiſt dem Engel verglich en wird ;
der mit der menſchlichen Seelin den Leib

herabzufahren ſchein et

Keſt noch uͤbrig der Phlloſophiſchen Practie au⸗

derer Theil , welcher von viel ſchwerer und

hoͤherer iwportanz iſt ; in welcher , als wit Tefen;
vieler Philoſophorum aile Daran geftreeckte Spitz⸗
findigkeit , ja ſo gar alle ihres Qu nháusleing

durchlauffendeKraͤfte/ Sinne , Wi $ und Bers

ſtand erliegen muͤſſen , dann es weit ſchwehrer
iſt , einen Menſchen wiederum lebendig machen ,

dann ums tebin bringen : Daju g ! hoͤret GOttes

Werk . Ques iſt das groͤſte Geheimnuß , die

Seelen erſchaffen , und einen lebloſen Cörper , zu

elnem
leheneteen

Bild zu richten . Vermeineſt

du auch , daß es einem hurtigen Rori moͤglich
ſeye , daß eine Seele zu einem Geiſt , und ein

Geiſt zu einer Seeley und daf aoei dieſe

zwey miteinander , zu einem Coörper gebracht wer⸗

den koͤnnen . Es gezieme t ſich aber, in dieſem

unſern Werk zu wiſſen , wie viel des Geiſtes ,
wie
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mie viel ber Geelen , und mie viel beg Córpers ?
ferners , wie viel der Mittel⸗ſeel , oder der Natur
in dem Geiſt ? und wie viel in dem Coͤrper ſeyn
muͤſſe ? Aufdaß dieſe gleichſam einander anver⸗
wandte Naturen , proportionirlich und rechtmaͤſ⸗
ſig zuſammen gefuͤgt werden .

Sollen demnach zuſammen bringen , die Waſ⸗
ſer , den Schwefel des Golds , und feines Mer⸗
curii , Lib und Seel , Sonn und Mond , Mann
und Weib , die zween Saamen , Himmel und
Erden : Item , zwey Queckſilber , und aus die⸗

ſen zweyen wird ein Mercurius , daraus einig
und allein , fprehen die Philofophi , wird unfer
Stein gemacht . Welches etliche elende Leutlein ,
von dem rohen Queckſiber unrecht verſtanden ha⸗
ben . Aber dieſer Mereurius hat in fidh alle

Metallen , er it Minn uad Weib ; er if eim
Menſtruum Hermaphroditicum , Das iſt , ein
ſolches Ding , da man nit wiſſen kan , ob es ein
Mann oder Weib fen , die Ehe oder Heurath
wird in dem Cörper und der Seel gemacht , wef ,
che Zuſammenfügung und Vermiſchung , ich eine

Philoſophiſche lolutiopeinm und putrefactionem
nenne . Das Erdreich wild von ſeinem Geiſt
aufgeloͤſt , welches in folgenden Satz⸗Stuͤcken
abzunehmen .

Der Coͤrper ſoll in der Mitte der allerſübtile⸗
ften fe , wie auch durch thre eigene Warme und

Feuchte ſolvirt werden . Allda die Seele , als

mittlere
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mittlere Natur in ſchwarzer Farb ,
im ganzen Glas den Vorzug hat ; welche Schwaͤr

ze der Natur , die alten Phlloſo phi das Raben
haupt , oder die ſchwarze Sonne geheiſſen . Da⸗

hero brachte einer dieſe propoſition aufbie Bahn :
Ich bin um drey Cit cul gangen , und hab am Fir⸗
mament drey Sonnen geſehen, die hatten dreiz

Angeſichter nemlich : ein ſchwarzes/ ein
wei ife 8;

und ein rothes . Sie haben auch dieſer Schwärz,
aller ſchwarzen Dinger , ihre Namen gegeben ;
nachdem alle Farben , ſo man mit Menſchen⸗Ver⸗
ſtand begreiffen kan , zu erſcheinen pflegen , welche

endlich zu einer recht weiſen Farb , gleichſam zum

ſittelpunet und Hauptſtuͤck gebracht werden .

In der weiſen ynd alle Farben , und hieraus
werden die andern auch gefaͤrbet. Weis und

ſchwarz ſehnd von Natur die aͤuſſerſten Farben ,
ünd am weiteſten voneinander ; aus viel und

mannigfaltiger Vermiſchung untereinander , und

Eingleichung derſelben, glauben wir , daß die

Mittelfarben herkuͤhren . So ſeynd etliche der

Meinung , daß , wenn weiß und ſchwarz ver⸗

mengt werden , ſo werde eine rothe Farb daraus .

Dieſe Weiſe , ſo nach der Schwaͤrze erſcheinet ,
nennen wir den weiſen Stein , das weiſe
Gold , den vollen Wond , das calcinirte

weiſe Silber, das weiſe , fruchtbare Erd⸗

reich ſo geteinigt , und caleinitt iſt , den weis

fen Kalch , und Salz der Metallen , ein

calcinirtes Corpus, auch mit vielen andern Nas

men tituliren wir ſoſche obgemelte weiſe Farb⸗
Ueber⸗
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vom Stein der Weiſen . 280
Ueberdas heiſt ſie auch eine lebendige Erde , ein

lebendiger und weſſer Schwefel , wann die Seel
wieder in den Leib gebracht wird , und was daran

hinderlich iſt , abgethan und weggeraumet iſt .

Alhier erörtern wit dieſe Frage : Ob das Erd⸗
reich lufftiger , oder feuriger Natur ſeyn ſolle ?
Hierauf ſagen wir , daß es zugleich alles beedes

ſeye . Wann es allein feuriger Natur waͤre, ſo
wuͤrde es zu einer todten Aſchen verbrennet.
Wann es aber allein luͤfftiger Natur waͤre, ſo waͤ⸗
re es gar zu fluͤchtig ; und wann man alsdann im

Feuer die Melallen tingirte , ſo verſchwindete und

verrlechete es , und fliegete davon.

Was ſoll ich aber ſagen von dem Feuer , mit

welchem die Erde aufgeloͤſet wirdꝰ

Schaue an die Farb des Erdreichs , in ſeinen
innerſten Gaͤngen , welche die Na tut allein Drs

reicht , Da du gleichſam kFeine ( ebeni m0 begreiffe
wirſt , die von der Sonnenhitz erwaͤrmet und an⸗

getrieben wird , ſo in den metalliſchen Bergen auf⸗
und abſteigt viel Ellen tief , allwo es das gerun⸗

Wafer c ilirty und mit Der fetten Erie
in ein corpus z zuſammenbringet. Weil dann die
Natur kaum in fi ünfhundert

J
Jahren , in dem me⸗

talliſchem Bergwerk ſhre⸗ Arbeit verbringet : Und
aber wit foum cines Elephanten Leben , ddat. ein ſo⸗

genanntes Platoniſches Leben erreichen koͤnnen;
hierum haben die Philoſoph ' dem Feuer einen

€ h , Sdr . IH , Th , { gröſ⸗
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gröſſern Grad zugeeignet , dadurch man aus An⸗

leitung der Natur , in einer kuͤrzern Zeit dahin
gelangen koͤnne. Darum magſt du wol recht und

billich denjenigen / mit einem ſonderbaren guten

Berſtand trefflich begabt zu ſeyn ruͤhmen, der dir

dieſes Natur gemaͤſſe Feuer zu zeigen vermag .

Solh ibr Naturfeuer,heiſſen die Philoſophi das

Balneum Mariæ , oder ihre Sonnen , oder ipren
Roſtmiſt , welchen etliche mit einem Licht oder

Kerzen , oder mit anderer Materie ; wir aber mit

Kohlen , in einem ſonderbaren bequemen Ofen ,
machen . Zu dem , ſo pflegt man gemeiniglich un⸗

ſern Stein zu machen , in einem dreyfachen irrde⸗

nen Geſchirr , damit man ein deſto gelinderers
guer haben moͤge , nemlieh einer ſolchen Waͤrme

ganz aͤhnlich und gleichmaͤfßig, als wenn eine Hen⸗
ne ein Ey ausbrutet . Und in dieſer Waͤrme , toͤd⸗

tet der Drach und die Erde des Golds ſich ſelbſten;
wann er die Elementen und die Geiſter von ſich
giebt . Hergegen macht er ſich lebendig , wann er

den Geiſt wiederum zu ihm nimmt . Derohalben
wird ſolcher Drach , mit tem HErrn JEſu Chri⸗
ſto verglichen , der ſich gutwillig in den Tod da⸗

hin gegeben : und hat ſich hernach durch ſeine glor⸗

wuͤrdige Auferſtehung ſelb sten, aus eigener Macht

und Kraft wiederum lebendig gemacht , alſo , daß

er hinfort nimmer ſtirbt . Ja wir fagen auch alle

pier, tag der Drach all ſeinen Unflat und Gifft
ausſpeye und von ſich werfe , auch hernacher wie⸗

derum eindrucke , und weiß werde ,

Und
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Und weilen wir oben vermeldet , daß der Him⸗
mel mit der Erden zuſammen ſoll gefuͤget werden ,

ſo entſpringt hieraus dleſe Frage : ob der Himmel
ſich muͤſſe hierunter begeben auf Erden ? oder , ob

die Erde muͤße uͤber ſich hinauf in den Himmel
ſteigen ? Einmal iſt es gewiß , daß die Erde nim⸗

mermehr gen Himmel hinauf ſteigen koͤnne , der

Himmel ſey dann zuvor herab auf Erden geſtie⸗
gen , und nehme die Erben mit ihm hinauf : das

iſt aber alſo zu verſtehen , wenn das ſublimirte
Erdreich , durch ſeinen eigenen Geiſt aufgelöſt ,
mit ihm ein Ding iſt , und verelniget wird . Ich
will dirs mit dieſem Gleichnuß genugſam zu ver⸗

ſtehen geben : Der Sohn GOttes hat vom Hime
mel ſich in den Jungfraͤulichen Leib herab gelaſſen ,
da iſt das Wort Fleiſch worden , und wahrer
Menſch gebohren . Nachdeme er um unſerer
Seeligkeit willen , uns den Weg der Wahrheit
gezeuget , hat er vor leiden und ſterben mollen ?
Nach der Auferſtehung iſt er wieder gen Himmel
gefahren , allwo das Erdreich , verſtehe , die
menſchliche Natur uͤber alle hohe Weltkreiß erhoͤ⸗
het und geſetzet iſt , in dem goͤttlichen Himmels⸗
thron der Allerheiligſten Dreyeinigkeit . Alſo
auch zu gleicher Weiß , wann ich ſterb , ſo zeucht ,
mit GOttes Hülf und durch das Verdienſt Ehelſti ,
meine Seele zu dem Urſprung und Brunnenquell
des Lebens , Daher fie entſprungen : der beib aber

kehret wieder zut Erden , welcher , nachdem er durch
die Puͤtrefaction wieder purifickttt und gerelnig et
worden , ſo kommt am letzten End der Welt , im

32 Juͤng⸗



Juͤngſten Gericht , die Seel wieder berab , und

fuͤhret den clarificirten “ Lib mit ihr hinauf in die

e rrlichkeit . Im übrige n aber weilen es

nichts dann recht und billich iſt , daß die Seel hin⸗
auf gen Himmel

fabr
e , {0 ebel lanet ſich Depe

in

etwas ein pwne
t z5oer

Geiſt mit der Geel

gen Himmel fahre ? oder, 00 fie alle beede hier⸗

unter unter dem Himm bleiben můſſen? Hier ⸗

uf fa gen miry daß der GGelſt feye ein Aufenthalt
und Behauſung der Seelen in Welt .

Wann aber der Stein in ſeine fixe, beſtaͤt
idiige

ſe Farb kommet , ſo wird alsdann eine andere

elt fenn , viel
herierli cher , als zuvor , da wird

der Geiſt in der Mitten bleiben , die Seel im

Himmel ſchweben , und der Leib am Boden kle⸗

ben, Iſt alſo zu verſtehen , daß die Erde ſeye

der Seelen Himmel : pingegenbie
Se cefe ſeye des

Coͤrpers Himmel , Und weilen der Geiſt die

Z

@

a

Seele geſc ſo thun ſie beede Buß , und

wird die See
dürch Beiſt gereiniget , des⸗

gleichen au Die von unreinen Un⸗

flat abgjefa eel faͤhrt allein in den Himmel ,
und gehet der Geiſt mit ſeinen Gebreche t auf ,
und darvon . Hann

meindieſer Geiſt bey der

Seele und dem ſobliebe eine ewige

Corruption; und cou ie einige Bereinigung
der Elementen geſchehen. Dieſen Geiſt kanſt

du etlicher maſſen fuglich vergleichen mit dem

Eagel „ welcher mit der menſchlichen Seel , wann

er in den Mittelpunet des Herzens , und von dar⸗

aus

|
|



nd

die

iia

in

eef

es

sto

alt

Ir

ge
té

rd

im

le⸗

ye

e8

vom Stein der Weiſen . 93
s durch alle Theil und Gliede

gegoſſen wird , gleichſam

Wir dichten und erdenken ein
Geſpraͤch

dar⸗

innen der Geiſt , d Leib

miteinander unterred

Geel alfo zuſpricht :
Tod, ünd gar in die

nuß fuͤhren.
liebe U Selt .

glau ois meenD
Bermandfh gar Aa
ne gute Freundin und B

auch fuͤ hren zur ewigen
Er mennet aber Den Co:
und herrlich madhet.

s

Ich will es ge

Flüͤchtling muß auf un

hoͤher, denn alle koſt
und (hågen, ja gar feelig r
bitte td) dich der halben, wann du zu d

niglichen Reich ge elangeſt , du wolleſt derioial
meiner ingedenk ſeyn .

Hierauf ſagte ber Coͤrper dem Geiſt unzaͤhlig
viel und groſſen Dank , daß er ihmein ſo fuͤrtre
lichſte Eſſenz mitgethellet , und zu ſolchen hohen

Ehren gebracht þat , durch R er GOtt ange⸗
( hanet , als in einem pellen Spiegel ; mit dem

Q
Ver⸗

Cseps
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Verſprechen er wolle ſeiner nicht vergeſſen , und

ihm nicht allein viel Glück und Heyl wuͤnſchen,
ſondern auch ihn auf ſeinen Koͤniglichen Thron
ſetzen , auch ihme die hoͤchſte Ehrenſtelle einiges
ben⸗

Das XV . Capitel ,

Erklaͤret den Vortrag : In der
Sonnen Schatten iſt des Monds Waͤr⸗
me : Und in dieſer Waͤrme iſt der Sonnen
Kaͤlte. Deſſelbigen gleichen ; wie und auf was

Weiß , auch welcher Geſtalt man in dem Mond

wiſſen und etkennen moͤge, wann die Sonn ſchei⸗
nen ſoll ? Was der Sonnen und des Monds

Schatten ſey ? Und was vonnoͤthen, daß Sonn

und Mond , dergleichen auch Himmel und Erden

zuſammen gefuͤgt werden . Und gedenket
auch darbey der goldgelben Mor⸗

gentoͤthe⸗

KHon dem vorhergehenden Capitel haben wir ge⸗

aI ſagt , daß Sonn und Mond ſollen zuſam⸗
men gefuͤget werden . Gö halten mie nun gång’
lich darfuͤr , du werdeſt ſchier wiſſen und verſte⸗
ben , was Pheebus , ( die Sonn ) und mwas fein
Weib Cynthia oder Mond fey ? Lüna (alii Mers

curius ) ſchleuſt Salem auf . Sol oder Phæbus

ſchleuſt in ſich ſeine Schweſter Lunam zu , und
toagulirts . Du ſollt aber in der ehlichen Ver⸗

maͤhlung
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måblung ind Zufammenfúgung , diefe Propofi
tion wol merken und verſtehen : daß im Schatten
der Sonnen , ( Golds ) die Waͤrme der Lune ſeye ,
und die Waͤrme , ſo in der Luna iſt , ſeye die Kaͤl⸗

te des Golds . Dann , wann . die Feuchte der Lu -

næ , vom Gold feine Warme und Liecht empfan⸗

gen hat , ſo ſpricht man , daß die Sonn in die Lu⸗
nam gangen ſey . Nachdem nun ſolches geſche⸗
hen , ſo hebt die Luna an zu wachſen , und warm

zu werden , die Sonn aber beginnet kalt , feucht ;
und weich zu werden ; dieweil ſie das Waſſer zu

ſich genommen , und ſeine Waͤrme verlohren ,
und eingetrucknet , dahero ſie ihres Lichts beraubt ,
finſter und ſchwarz wird . Wann aber Luna in
Solem gehet , ſo faͤngt Sol wiederum an lebendig
zu werden , und hell zu ſcheinen , weiln ihm ſein
Lecht wieder zugeſtellt wird . Und wann die Lu⸗

na ihres Scheins beraubt wird , ſo nimmt ſie ab ,
iſt wie ein Schatten , dahero ſprich ich, daß der

Schatten des Golds , die Kaͤlte und Feuchte des

Monds : der Schatten aber des Mondes , des

Monds Tag bedeute . So du nun den Schat⸗
ten von der Sonnen wegnimmſt , ſo wird ihr gan⸗

zes Liecht allenthalben ausgebreitet .

Du ſollt aber nit vermeynen , daß der Mond von

der Sonnen , von Stund an in einer Minuten
oder Augenblick empfangen koͤnne, ſondern es ge⸗

het allgemach damit her , indem der Coͤrper ſitt⸗
ſam reſolvirt wird . Wann im Anfang dem Soli

die Luna vermaͤhlet und zugefuͤget worden , ſo
T 4 wird
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wird dieſe von jenem entzuͤndet; welche , nachdem
ſie ange zůndet iſt , ſo hebt ſie allgemach an um

Mitternacht zu ſcheinen . Wann aber der Voll⸗
mond ift , fo pflegt er die ganze Nacht hindurch
mit hellem Schein zu leuchten . Wann aber der
Mond wieder im Abnehmen iſt , und das Liecht
verdunkelt wird , ſo beginnet ſich der Sonnen

Wärme zu f finden ; dann wirſt du am Mond ab⸗

nehmen und merken , wann die Sonn ſcheinen
ſoll . Willt du nün die rechte Meynung treffe n ,

ſo muſt du meinen Schrikten die Haut uͤber die

Ohren ziehen , und mit ganzem Gemuͤt , Sinn
und Wi

$, inwendig tief durchgehen , wiewohlen
ſolche auch auf eine andere Art und Weiß moͤgen
verſtanden werden .

2906

Wann dann die Luna , das iſt , der weiſe Stein

anhebt goldgelb oder ganz roth zu werden , ſo iſt
es ein Anzeigen , daß die Sonn ſcheinet , das iſt ,
Das Gold ſchimmert : dann der Roͤche Anfang , iſt
der Sonnen Aufgang : Wer wollte nicht fogdiydaß die Morgenroͤthe nit waͤre dgelb ? Die

Tithonia , das iſt , Aurora hat ja das Anſehen , daß
ſie die iaat gemeinen Amt eigenthuͤmlich zugethan,
den Lüfft durchdringe , und mit dem Thau tingire ,
auch des Phastontis , das iſt , der Sonnen uͤber⸗

aus ſchnellen Reife, bey fruͤhe anbrechendem Tags⸗

liecht den Weg zeige , allda endlich der goldgelbe
Aufgang der

Sonnen, von der Nabatheer aͤuſſer⸗
ſtem Ort und End der Welt hero , ſich angelweit

aufthut , und alles mit dem groſſen Weltaug be⸗

ſtrah⸗
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Vom Stein der Weiſen . 27;

ſtrahlet , als mit einem helleuchtenden Liecht , in

weſchem die Seele ſichtbarlich angeſchauet wird.

Daß aber , wie hie oben dovon diſeurirt wor⸗

den , die Sonne in die Lunain : und hinwiede⸗
rum die Luna in Solem gehen muͤſſe, ſeye ſolches
hochvonnoͤthen: Daran wir aber immittelſt zwo

Dinvernnfienim imme befunden ; nemlich Kupf⸗
fer (alii Sulphur ) und Nue ckſilber, welche , ſo i
hinweggenommen werden , wird eine wunderbar

liche Zuſammenfuͤgung ( coitio ; aliis coctio ) oder

Kochung erfolgen ; nachdem ſolche vollbracht iſt ,

ſo wird der Mond ſeinen S hein icht mehr ver⸗
liehren , ſondern mit ſeinem eigenen Lecht glaͤn⸗
zen : desgleichen auch die Sonne . Alsdann wird

der letzte Tag , der erſten Welt vorhanden ſeyn ,
darauf wird folgen eine andere Welt , und ein

anders Leben : Allda ſeyn wird entweder ein ewi⸗
ger Tag Òdroben im Himmel , oder unten in der

Hoͤll ein ewiger Schatten der Finſternuß : Da

wird auch das Feuer bom Himmel herabfallen ,
und hinwiederum in den guͤldenen Himmel hin⸗

aufſteigen ; und alſo die unvollkommene
Ding tingiren .
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Das XVI . Capitel .

Von des Steins Vermehrung , ſo⸗
wol der alten , als der neuen Philoſopho - :
rum Will und Meynung . Wobey mit ein⸗

geruckt wird , es fene nur efn Tag , und eine

rechte Nacht . Hinwiederum ſieben Tagy
von ſieben Herren der

Welt her.

yy unmehro beliebet uns , mit dieſem Schiff .
lein der Weißheit bey dem philoſophiſchen

Paott , und Ulfer gluͤcklich anzulaͤnden. Wolan !
fo cudert tapfer fort , ſpannet die Segel auf , gebt
dem Schiff geſchwind einen gluͤckſeeligen Wind, .

| damit wir zu einem erwuͤnſchten heilſamen Port

ani und Aafuhrt gelangen .

298

Nachdem nun unſer Stein weiß gemacht wor⸗

den , nennen wir ihn unſern gebohrnen und erse |

zeugtenSohn ; und ob er wol ein ſchoͤner, reiner

Knab , und ein vollkommener Menſch iſt an Leib

und Seel , ſo iſt er doch ſeiner nicht ſo maͤchtig ,
daß er von ihm ſelbſten ein anders Kind zeuget ,
es ſey dann Sah , er werde zuvor mit feiner na .

tuͤrlichenNahrung geſpeiſſet und erzogen , bis er

zu ſeinen zeitig und mannbarn Jahren gelange ,

angi nder zeugen auch tüchtig werde .

Wir haben aber von denen alten Philoſophis
vernormen , die allein mit der Natur laborirt ,

daß
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bafi fie ihr lebendiges Waſſer in zwo Port gethei⸗
let haben ; welche , wenn ſie zu der figirenden wei⸗

ſen Farb , mit einem Theil des Waſſers gelanget ,
ſo haben ſie ſelbigen ( Stein ) mit dem andern auf⸗

behaltem Waſſer , oder auch allein mit Feuer roth
gemacht . Andere nehmen den rothen Stein , der

nunmehro zu dem hoͤchſten Grad kommen, und

fuͤr ſich ſelbſten nicht vermehret werden kan ; ſo
hebenſie die Arbeit , die ſie zuvor gethan und

ausgemacht , wiederum an , ſolviren denſelben

rothen Stein , mit dem andern Thell des Waf
ſers , das ſie zuvor zuruck gehalten haben: Und

bringen ihn wieber , ( alſo zu reden, ) in ſeine erſte
Eſſenz , und laboriren ſchier in allen Dingen , wie

fie von erſten angefangen haben ; aber doch mit
ſtaͤrkerm Feuer , auch gröſſerm Fleiß , Muͤhe und

Arbeit : Und haben vermeynet , ſolche wiederhol⸗
te Aufloͤſung, ſeye wahrere / beſſere und gröffere

Vermehrung des Steins . Deſſen haben die er⸗

ſten und aͤlteſten Philofophi , eine geraumere Zeit ,
in Ausarbeitung des Steins , ſich gebraucht ,als

die junge , neuere Pliſoſophi ſamt ihren Nach⸗
kommen , die , wann ſich ein Jahr verlauffen ,
ſolches abſolvitt und vollendet . Derohalben ,
auf daß ſie der Weiſen Stein , damit ſie es in die
Lunam durch und durch tingirt haben wollen , mit

der Lanx ihrem Saamen ; oder haben andere

weiſe Spiritus hinzugethan , welche ſie vom Jove
und Saturno durch ſublimiren heraus - gezogen ;
und vermehret . Ja ſie haben auch den weiſen

Stein , mit dem Saamen der Sonnen und Gol⸗

Des,
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des , oder andern araen Spiritibus , aus dem
Marte und Venere , ſelbige zu augn nentiren , ſub⸗
limirt , und roth gemacht . Dah ero leicht zu erach⸗
ten , daß ſie bierim ien geirretPat ) dieweilen
ſolche untere Coͤrper wol viel Tincturen end Farb
haben , die ſie Soli oder Lung koͤnnten mitthei ⸗
len . So du aber aus ſolchen unvollkommenen

Coͤrpern , das Vollkommene heraus ni iſt / und

thuſt daſſelbe zu einem vollkommenern Coͤrper, ſo
wird es ohn allen Zweiffe ganz und gar vollkom⸗
men - Wann mie fagen : Solvit den Cörper

Das ift , der zum Grein worden , und füge ibn zu

ſeinemGeiſt ; wie iſt das zu verſtehen ?

So werden ſie desgleichen junge Knaben ge⸗

nennet , dann wir ſprechen : daß die kleine

ben mit unſerm Stein ſpielen ; wann ſie ihn on

Gewicht ergroͤſſert , und an der Kraft und Tu⸗
gend Permiehrer haben . Daher wiſſen wir , daß
fn andern laboribus der jungen Knaben , ſo vier

Jahr alt , ihr Harn ſeye ein Waſſer derer vier

untern Coͤrper, welches , weiln es ein Aquafort
genennet wird , ſo ſagt man , daß das philoſo⸗
phiſche Gold ſol vite. Welches wir nit verneinen

koͤnnen, daß nicht ein Stein daraus gemacht wer⸗

den moͤge. Den mineraliſchen Stein unterſchei⸗
den wirin drey Theil : Aber der philoſophiſche
Stein wird aus Gold und der Natur allein zuge⸗

richtet ; und dieſer iſt viel hoͤher und herrlicher ,
beim die Philofophi dag Zeugnuß3 geben , dag nalle
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vom Stein der Weiſen . 301

alle Krankheiten zu curiren und zu hellen ver⸗

moͤge.

Der andere iſt ein einfacher Stein , wann al⸗

lein die Wutzel , und der Schwefel we Golds

und des Silbers „ am Ende , mít denen Geiſtern
derer untern Cooͤrper wird . Darzu

biefe Gewichte gehoͤrn , ſo in der kleinern Turba

'hilofophoran geſetzet , und hini nd her A
werden , allda du

rnia n 8 zu dreyen , oder

zwey zu ſiebene thun ſolleſt: du bedoͤrffeſt allei n

Des Schwefe G der aus Je Gold oder Silber ge⸗

zogen iſt . Zu dem Go EOE werden drey ro⸗

the citer : zum Silber
ſchwefe

f aber ; merdin

drey weiſe Geiſter gethan, Wann man fie nun

zuſammen rechnet / ſo ſennd da zween Schwefel ,
und ſieben Geiſter : Aus welchen die neunte Zahl
erwaͤchſt. Hiervon haben ihrer ein groſſer Hauf ,
bis auf dieſen Tag , viel Lapperey und Narrenwerks

erdichtet .

Den dritten Stein aber , ſprechen wiry daf ihr
aller 3

kernen Sch
wekel

„ mit ihren Geiſtern wa⸗

Sn, Maſſen bey denen hocherf fahrnen Philoſo -

phis ciiſt , daß dieſer Stein unzaͤhlige
Theil tingiren könne ; jedoch mit dem Unterſchie

daß ein jeglicher Geif ſich augmentiren ,
rer vlelmehr daraus

EIEH
koͤnne ; ſo aber kein

corpus zu thun und zu leiſten ve EMAJ
A

dann unfer Stein aufs böchfte flüchtig , iib ; alfo

zu redon , geiftlicher Natur ; Dargu çgan und gar

feurig
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feurig gemacht : Zu dem auch durch langwuͤrige
Kochung im Feuer ernaͤhrt; und durch vielfaͤltlg
wiederholte ſolutiones und coagulationes ausge⸗

macht und vollbracht worden iſt warum wollteſt
du nicht auch glauben , daß eben dieſer Stein ,

unzaͤhlige viel Theile tingiren koͤnne? wann dy

die Naſen butzeſt , auch der Art und Weiß der

Natur nachgeheſt , ſo wirſt du wunderſchoͤne Ga⸗

ben inwendig riechen , und dir wol ſchmecken laſ⸗

ſen . Dann je oͤfter du das weiſe Gold ſolvireſt ,

und wiederum coagulireſt , ſo offt und viel deſto⸗

mehr wird dein Stein an tingiren und Kraͤften

zunehmen : Sintemal je mehr ein Mann Welber

nimmt und ſchwaͤngert, ſoviel deſtomehr wird er

Kinder zeugen und uͤberkommen . Davon eln

Philoſophus alſo ſchreibet : Wann du die Tinetur

darzu thun wirſt , ſo wirſt du , ſoviel du willſt ,

tingiren . Welches an denen Traidkoͤrnlein , und

andern Saamen aügenſcheinlich zu erſehen , daß

aus einem einzigen kleinen Saamkoͤrnlein , ihren
viel herfürkommen : So man ſie nun offtmaln

ausſaͤet , alsdann pfleget eine fruchtbare reiche

Ernde daraus zu erwachſen .

Es kan auch dieſes hiervon , nicht einen gerin⸗

gen Beweiß und Bericht geben , wann du der

Sonnen und dem Mond , nachdem ſie vorhero zu⸗

ſammen gefuͤgt worden , die unter Buben , das

iſt , die untern Planeten , pinau thun wiri , fo

ſeynd die Planeten , Herren der Welt , welche die⸗

fes game groſſe Weltweſen regieren ; was mag

dann

E
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dann ſolchem wehren oder zuwider ſeyn , daß die⸗
ſer unſer Stein , der aus allen Metallen zuſam⸗
men gebracht und veſt geſetzt worden , nicht ver⸗

moͤgen ſollte , die ganze Welt zu tingiren und roth
zu machen : dieſes iſt auch von dem Stein klar
und offenbahr , ſo er vom Gold allein alſo zuge⸗
richtet wird : weiln die Sonn uͤber die andern

Planeten Herr iſt ; welche von der Sonnen ih⸗
ren guüldenen Glanz und Schein hernehmen .
Woraus abzunehmen iſt , daß in dem ganzen Al⸗
tet Der Welt ( fo fang fie ftepet ) nur ein Zag , und
nur eine Nacht ſeye : Und binwiederum von des
nen ſieben Planeten , auch ſieben Taͤge , und dieſe
nur einen Tag machen ; weil vur ein Sonntag
iſt , welcher , wann er erſchelnen thut , ſo wird
aller Zammer und Kummer von dir weihen maf
fen .

Das XVII . Capitel .

Erklaͤret etliche dunkele und ſchwe⸗
re Puncten , wie ſie aus der Philoſo⸗

phen Buͤchern, in dieſen Paß , zu

verſtehen ſeyn .

ann der alte , weltberuͤhmte Phlloſophus
Pythagoras von Samo , neue angehende

Difcipuln zu informiren , in ſein Collegium . ane
genommen , ſagt man , daß er ihnen vor allen

Din⸗
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Dingen , dieſen Befehl auferlegt , daß keiner was

vondenen lectionibus , ſo ſie vorhatten , ſollte aus

der Schul ſchwatzen . Derohalben hat ein jegli⸗

cher ſeiner Auditoren fuͤnf Jahr lang , gleichſam

ſtumm ſeyn muͤſſen , ſo gar , daß ſie von denen

Dingen , ſo ſie gehoͤrt und gelernet , weder ihren

Herrn Præceptorem das geringſte fragen , nod

unter einander ein einig Wort reden , oder darvon

diſcuriren doͤrften. Dieſen Brauch haben des

Pythsgoræ Nachkoͤmmlinge behalten , bls ſie end⸗

lichen , weiln das Gedaͤchtnuß ſchwach , das⸗

jenige , was ſie von ihrem Præceptore geler :

net , beedes von denen erſten urſpruͤnglichen

Hauptquellen aller Ding , die man -Principia re -

rum nennet , als auch von denen Goͤttlichen und

heiligen Sachen , aufzuzeichnen und zu beſchrei⸗

ben begunten , jedoch alſo , daß ihr innerſtes

Mark , in denen Geheimnuſſen der Zahlen ver⸗

borgen gelegen . Weiches Plato auch gethan ,
der unter tiefſinnigen Gleichnuſſen , und Mathe⸗

matiſche Figuren , ſeine Lehrart verdeckt partes

Solches ziget ſeine Eviſtel an, die er von Natura

Entis primi , an den Koͤnig Dionyſium zu Syracu⸗
ſa geſchrieben : Man muß die Schreibart durch

Umſchweif und dunkele Raͤtzel ſtellen , damltywann

es darzu kommet , daß man mir mein ud in

die Erden vergruͤbe , oder in das Meer wuͤrffen,

der ſo es findet , nicht verſtehen koͤnnte . Eben

tieg achte ih , - babe tenen Pieten Antag hierzu

gegeben , damit ſo hochwichtige Sachen , nicht un⸗

ker das gemelne Poͤfelvolk kaͤme , unter der aͤuſ⸗
ſern
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Es geben die Philoſophi vor , daß ihr Lapis

ellenthalben anzutreffen ſey , auf den Bergen
Ch . Schr . III Th, u und



ind Thalen , auch in Loͤchern und holen Felſen
Des Erddreichs. Aus dieſer Propoſition, welche

ihrer viel unrecht verſtanden , bin ich der gaͤnz⸗
lichen Meynung / ſeyen alle JIerthumen entſprun⸗

gen , bis auf ung , alg ie
libe n Alten , ihre

achkommen⸗ die ihren Stein geſucht haben im

y
p>

Blut , in Eyern. im Me a ha „ auch in

dergleichen unnuͤtzen und untuͤchtigen Dingen
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Item , der Stein ſeye in einem jeglichem
Dingy Das ift die Natur iſt in einem jeglichem

Ding :
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